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Nr. 2533 

Oeſterreichs Rotbuch. 
Das von der Deutſch Oeſterreichiſchen Regie— 

rung herausgegebene Roibuch, das wir in unſe— 
rer Dienstagnummer im Auszuge veröffeutlichten, 
hat gewiß auch bei unſeren Leſern großes Inte— 
reſſe hervorgerufen. Wir haben daraus erſehen, 
daß Oeſterreich den Mord in Sarajewo nur als 
Vorwand beuutzte, um die Gefahr eines euro—⸗ 
päiſchen Krieges heraufzubeſchwören. Die deutſche 
Regierung wurde kaum 24 Siunden früher als 

die anderen Mächte von dem an die Adreſſe Ser— 
biens gerichteten Ultimatum in Kenntnis geſetzt. 
Selbſt die Unterſuchung, die von Oeſierreichern 
geleitet wurde, hatte das Ecgebnis, daß der Bel— 
grader Regierung von dem Anſchlage auf das 
Erzherzogspaar nichts bewußt war. Weiter haben 
wir zu unſerer größten Ueberraſchung gehört, wie 
Graf Berchtold, der damalige Mumiſter des 
Aeußeren, einen Druck auf den alteres ſchwachen 
Kaiſer Franz Joſeph ausübte, dieſen und das 
ganze Votk belog, um nur auf dieſe Weiſe die 
Erhaltung des Friedens unmöglich 
zu machen. Die verſchiedenen Enthüllunzen 
der letzten Zeit haben nicht allein in Deuiſchland, 
ſondern in ganz Europa großen Eindruck hervor— 
gerufen, zeugen ſie doch deutlich davon. daß 
Deuiſchland nicht allein cer eigeniliche Kriegs— 
hetzer, wie man es ihm bisher immer vorwarf, 
geweſen iſt. 

Die „Lodzer Freie Preſſe“ hat den Stand 
punkt, daß Oeſterreich kein allzutreuer Bundesge— 
noſſe des Deutſchen Reiches war, bereits früher 
vertreten. In dem Artikel „Deuiſchenhaß“, den 
wir vor einigen Wochen brachten, haben wir dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die Wurzeln des jedem 
Deutſchen unverſtändlichen Haſſes gegen alles 
Deuiſche in den Verhältniſſen der früheren 
Oeſterreichiſch. Ungariſchen Monarchie zu ſuchen 
find und wir haben dieſer Auffaſſung klaren Aus— 
druck gegeben. 

Das deutſche Volk, welches immer nur der 
Meinung war, daß ihm vom Rhein her die Ge— 
fahr drohe und ſtets gewohnt war, den Franzoſen 
als Erbſeind anzuſehen, hat pergeſſen, daß es 
ſich ſeit dein Jahre 1860 einen nicht miader 
grimmigen Feind im Südoſten geſchaffen hat. 
Aluf dem Schlachtfelde von Sadowa iſt Oeſter⸗ 
reich des deutſchen Volkes böſeſter Feind gewor—⸗ 
den und es lüfteie ſeit jener Zeit ſehr oft ſeine 
Maske. Wir wollen nur auf die Politik des ehe⸗ 
maligen Miniſierpräſidenten Fürſten Thun hin⸗ 
weiſen, der direlt ein Todſeind Deutſchlands war. 
Wegen ſeiner biſſigen und höhniſchen Redensarten 
Deuiſchland gegenůüber, ſah ſich der damalige deut⸗ 
ſche Boiſchafter in Wien genötiat, am Hofe Aufkrä⸗ 
rung zu verlangen. Die bedenkliche Haltung dez ver⸗ 
ſtorbenen öſterreichiſchen Miniſiers des Aeußeren 
Grafen Aerenthal ſind noch in aller Erinne⸗ 
rung. Er ſpielte gegen Deutſchland ſtets ein 
falſches Spiei, beſonders während der Marokko— 
Afface und des ſerbiſchen Konflikts. Einem ruſ⸗ 
ſiſchen Zeitungsmanne hat er ſogar vertraulich 
zugegeben, daß Oeſterreich im Herzen ſelbſtver⸗ 
ftändlich mit den anderen gegen Deutſchland ſei. 

Es gab ſogar einen Fall, wo in Wien ein frem⸗ 
der Botſchaͤſter das deuiſche Reich öffentlich be— 
ſchimpfte, ohne daß die diterreichiſche Rezierung 

ch bemüſſizt ſah, dazegen einzuſchreiten. Ein 
U, der in keinem anderen Lande geſchehen wäre. 
Als vor Jahren die deutſch-engliſche Span⸗ 

nung den höchſten Grad erreicht hatte, ertlärte 
der öſterreichiſche Miniſter auf eine Anfrage 
lachelnd, dieſe Verwickelungen des Deutſchen Reiches 
bertihrten Oeſierreich nicht. Ja, wir könnten eine 
ganze Reihe ſolchec Veweiſe unfreundlicher Ge⸗ 
finnung, die ſich Oeſterreich waͤhrend des 30jahrigen 
Bundniſſes zuſchulden koinmen ließ, anführen. 

Wer die Geſchichte kennt, wird zugeben müſ⸗ 
ſen, daß das alte Oeſterreich, das Oeſterreich der 
Habsburger, dem deutſchen Reiche nie ein guter 
Freund war, ſo wie es überhaupt keines 
Volkes Freund je gewefen. Schon vor 
Jahren fiel mir ein deutſches Blatt in die Hände, 
das mit Recht ſchrieb: „Mutter Germania hat 
eine Natter an ihren Buſen genommen, als ſie 
ſich ait dem Habsburgertum einließ“. 

Der Deuiſche, der von Natur aus ein ſchlechter 
Politiker iſt, verſteht es nicht, wie andere Voͤlter, 
verdeckt im Strauche zu liegen, ſein zierlich zu 
führen, um dann höflich zu betrügen, ſondern er 
geht offen uod geradewegs auf ſein Ziel los. 

Das deutſche Volk erlebt es ja nicht zum 
erſten Male, daß ganze große Voiksſtämme ge⸗ 

opfert und in fremde Hände geſpielt werden. 

Und dies geſchieht eben nur darum, weil Dentſch— 
land eine kuaͤrzſichtige Kabinettspolnit und keine 
echte und wahre Volkspolitik betrieben hat. 

Führende Männer des deutſchen Volkes hatten 
dies auch bereits vor dem Kriege eingeſehen und 
wußten, daß das Bündnis mit dem damaligen 
Oeſterreich für Deuiſchland keinen Wert haite, 
ſondern für dasſelbe gecadezu- ſchädlich auf die 
Weltlage einwirkte. Sie ſahen es, daß wegen 
dieſes vermeintlichen guten Freundes das deutſche 
Reich zu keinem rechten Einvernehmen mit ſeinen 
öſtlichen Nachbarn kommen konnte, und daß ſich 
dieſe Männer nicht geiäuſcht haben, das hat uns 
die Geſchichte des Krieges bewieſen. 

O. Frieſe. 

Die Arbeit des polniſchen 
Nationalausſchuſſes in Paris. 

Ein Bericht Seydas. 
Dr. Marjan Seyda, der als Mitglied des 

polniſchen Naionalausſchuſſes in Paris während 
des Krieges die Intereſſen Polens vor, den Ver— 
bandsſtaaten verſocht, berichtete in Poſen in einer 
Verſammlung über ſeine Tätigleit. Wir geben 
die bedeutſamſten Stellen ſeines Berichtes nach 
den Darſtellungen der polniſchen Preſſe wieder 
Seyda ſaute u. a.: 

Der erſte Abſchnitt meiner Tätigkeit war ge— 
wiſſermaßen eine Unterſuchung des Terrains, 
eine Art Probezeit. Ich bemühte mich, im ge— 
heimen, hinter den Kuliſſen zu wirken, 
veröffentlichte Aufſätze in der ftanzöſiſchen Preſſe. 
Im September 1915 begründeten wir die pol⸗ 
niſche Zentralagentur in Lauſanne, die 
nach außen hin den Charakter eines Preſſebüros 
trug. Ihr wahrer, eigentlicher Zweck war die 
politiſche Tätigkeit. Wir gaben unſerer Arbeit 
nach außen hin neutralen Charakter — aber 
nur zum Schein Die ganze Tätigkeit war dahin 
gerichtet, den Krieg zu Ende zu führen und die 
Deutſchen zu beſiegen, denn nur auf 
dieſe Weiſe konnte Polen ſur Freiheit gelangen. 
Inzwiſchen trugen die Veutſchen einen Sieg 
nach dem anderen davon. Als die Deuiſchen 
Warſchau eroberten und das Königreich Polen 
ausriefen, das nur ihre Dienerin ſein ſollte, — 
als einige Polen verkündeten, daß ganz Polen 
auf ſeiten der Zentralmächte ſtände, ſagten wir 
uns, daß es ſo nicht weiter gehen könne, daß 
man klar und deutlich demgegenüber auftreten 
2 denn die polniſche Sache ſchien begraben 
zu ſein. 

Auf die Schweiz waren die Augen der 
Voͤller gerichtet. Dort bemühten ſich die Deutſchen 
ihren Einfluß hervorzuheben, aber noch größeren 
Einfluß hatten die Verbandsmächte, die das 
Vorgehen der Polen geprüft hatten. Als ich in 
der Schweiz eintraf, neigten die dortigen Polen 
alle zu Oeſterreich, ſcheulen ſich aber, zugunſten 
der Deutſchen, der großen Schädiger der Polen, 
zu ſprechen. Die Lage war durchaus verworren, 
die Intereſſen der —— ſchienen die 
Oberhand zu gewinnen. Es mußte alſo fuͤr die 
Soͤlidarität mit den Verbandsmächten gewirkt 
werden. Wir verkündeten in der Preſſe, daß die 
Polen nur zum Schein ſich auf die Seite 
der Zentralmaächte ſtellten. Durch die Botſchaft 
in der Hauptſtadt der Schweiz wirkten wir 
unmittelbar jür die Verbandsmächte. Ich habe 
keinen Ausdruck, um meinen Dank denen aus⸗ 
zudrücken, die uns geholfen haben, unſer An— 
fehen herzuſtellen. Alle paar Wochen trafen 
Herren und Damen aus Poſen eln, die durch 
vorgeſchützte Krankheit Päſſe von den Deutſchen 
erlangt hatten. Sie berichteten ſehr gründlich 
über die Lage in Deutſchland und trugen den 
Verbandsmächten ſehr wichtige Nach— 
richten zu, die dieſen durch die Boiſchaft über⸗ 
mitielt wurden. Durch die an die Verbands⸗ 
mächte gerichteten Meldungen zog ſich wie ein 
roter Faden der Gedanke, daß die Polen nur 
zum Schein den Zentralmächten anhingen. Es 
handelte ſich ferner um die Beeinfluſſung der 
Meinung des Landes. Denen, die zu uns kamen, 
gewährten wir Schußz. War es doch in militäri⸗ 
ſcher Hinſicht ſo ſchimm, daß man an unſerer 
Sache hätte verzweifeln können. Wir begaben 
uns auch zu den Polen nach Amerika, die ſpä⸗ 
terhin eine Zentralagentur und darauf einen Na⸗ 
tionalausſchuß gründeten. Die Anführer der dor⸗ 
tigen Polen ſtammen hauptſächlich aus unſeren 
Gebietsteilen. Während wir in der Schweiz ar⸗ 
beiteten, wellte Rmman Dmowſki in London 
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und trieb dort polniſche Werbearbeit. Die Eng⸗ 
länder hatten vor dem Kriege keine 
Ahnung von Poten. Dwowili bearbeitete 
die Grundlage, auf der ipäter die politiſche Ar— 
beit beginnen ſollte. 

Wir ſahen jedoch, daß die bisherigen Hand⸗ 
lungen nicht genügten. Die Dentſchen zogen im— 
mer mehr Polen in ihre Netze. Wir riefen daher 
im Anguſt 1917 den polniſchen National— 
ausſchuß mit Roman Dmowjki an der Spitze 
ins Leben, zu deſſen Sitz wir Paris wählien. 
Es handelte ſich darum, Polen zu vertreten und 
die Delegierten aus Pofen verſicherten uns, daß 
die hieſigen Polen mit einer ſoichen Vertretung 
einverſtanden ſeien. Wir waren im Beſitze eines 
formellen Mandats von den Polen in Amerika 
und denen aus Petersburg. Auch die Polen in 
Galizien und die Vertrauensparteikreiſe im Kö— 
nigreich Polen erklärten ihr Einverſtändnis. Wir 
hatten alſo zum mindeſten *, der geſamten Po 
len auf unſerer Seite. Die franzöſiſche, enaliſche, 
italieniſche Regierung, und ſpaͤter auch die der 
Vereinigien Staaten erkannten den Nationalaus— 
ſchuß als Vertretung Polens an. Unſer Pro⸗ 
gramm war politiſche Tätigkeit, Schutz der Zi⸗ 
vilrechte der Polen, die in den Verbandsländern 
wohnten, und Organiſation polniſcher Truppen 
in Fraukreich. Bei der Verteidigung der Zivil⸗ 
rechte Polens handelte es ſich um Anerkennung 
Polens als berechtigt zu ſelbſtändigem Daſein, 
olſo darum, daß die polniſche Vertretung die 
Intereſſen der Polen ohne Hilfſe der Konſnlate 
anderer Länder verteidigen könnte. 

(Schluß ſolgzh. 

Aenderungen 
in der Regierung. 

Der „Glos Polſki“ meldet unterm 24. d. M. 
aus Warſchau: Geſtern verbreitete ſich das Ge⸗ 
rücht, daß der Ackerbauminiſter Janicki ſowie 
der Verpflegungsminiſte Minkiewiez um 
ihre Enilaſſung eingekommen ſeien. Aus glaub⸗ 
würdiger Quelle wird uns gemeldet, daß das 
Räcktrittsgeſuch Janickis angenommen werden 
wird. Was das Geſuch Minkiewieʒ' betrifft, ſo 
wird es, ohwohl der Miniſter ſchon ſelbſt auf⸗ 
gehört hat ſein Amt zu verſehen, nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. Ferner werden auch die Räck- 
trijtsabſichten des Geſundheitsminiſters Jani⸗ 
8zewſki eifrig erörtert. Es wird jedoch ver⸗ 
ſichert, daß keinerlei Aenderungen im 
ſttabinett vor der Rückkehr Pade— 
rewſkis vorgenommen werden. 

Die Danziger Frage. J 
Paris, 24. September. (P. A. T.) 

Der „Temps“ erfährt, daß der Oberſte Rat 
die Frage der militäriſchen Okkupation Danzigs 
und Oberſchleſiens zur Entſcheidung bringen wird. 
Es gibt zwei Vorausſetzungen. Nach der einen 
würde Danzig von engliſchen und Oberſchleſien 
von franzöſiſchen Truppen beſetzt werden. Nach 
der anderen Annahme ſoll die Beſetzung Ober— 
ſchleſiens einen internationalen Charakter haben 
und ſowohl Danzig wie auch Oberſchleſien ſollen 
von engliſchen Truppen beſetzt werden. Die 
ziweite Annahme ſoll größere Ausſichten auf Ver⸗ 
wirklichung haben. 

Danzig, 23. September. 
Den Verfaſſuugsentwurf für die Freie und 

Danzig hat Oberbürgermeiſter 
Sahm, beraten durch Amisrichter Dr. Loe⸗ 
ning, den Mitgliedern des vorbereitenden Aus— 
ſchuſſes vorgelegt. Er beſteht aus 11 Abteilun- 
gen mit inegeſamt 64. Ariikeln. Der Freiſtaat 
ſoll danach den Namen „Freie und Han 
delsſtadt Danzig“ führen. Das Staatswap⸗ 
pen zeigt im roten Schild zwei übereinanderlie⸗ 
gende ſilberne Kreuze, über denen eine goldene 
Krone ſchwebt. Die Staatsflagge zeigt auf ro⸗ 
tem Tuch im erſten Drittel von der Flaggen⸗ 
ſtange an gerechnet parallel zu dieſer zwei weiße 
Kreuze übereinander und darüber eine gelbe 

rone. 
Die Staatsgewalt ſteht dem Senat und der 

Bürgerſchaft gem inſam zu. Die Amtsſprache 
iſt deut ſch. Der Senat beſteht aus einem Prä— 
ſidenten und einem ſiellvertretenden Präſidenten, 
12 Senatoren im Hauptamt und 12 Senatoren 
im Nebenamt. Die Sitzungen des Senais ſind 
öffentlich. Der Senat ift oberſte Landesbehörde. 
Ihm ſteht der Erlaß von Strafen im Gnaden⸗ 
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wege zu. Er vertritt die Freie und Handels⸗ 
ſtadt nach außen. Die Unterzeichnung der Ur⸗ 
kunden erfolgt im Namen des Senats durch den 
Präſidenten, den ſiellvertretenden Präſidenten oder 
einen Stelloertreter. Die Bürgerſchaft beſteht aus 
72 Mitgliedern, die in allaemeiner, unmiitelba⸗ 
rer, gleicher und geheimer Wahl, alſo nach den 
Grundſätzen der Verhältniswahl gewählt werden. 
Die Wahl erfolgt auf vier Jahre. Gewählt wird 
an einem Sonntag im Nopember. Die Mitglie⸗ 
der der Bürgerſchaft vertreten die Geſamtheit 
alſer Staatsangehörigen: ſie ſind von keinerlei 
Weiſungen abhängig. Die Gefetze im Freiſtaat 
kommen in übereinſtimmendem Beſchluß von Ge⸗ 
nat und Bürgerſchaft zuſtande. 

Kommnnalverbände ſind die Stadt Danzig, 
deren Areal weſentlich erweitert iſt; ferner die 
Stadt Zoppot, Tiegenhof und Neuteich, ebenſo 
drei Landkreiſe: Danzig: Höhe, Danziger Niede⸗ 
rung und Nogatwaſſer. 

Das Schickſal Oſtgaliziens. 
Paris, 24. September. (P. A. T.) 

Der Rat der Fuͤnf börte geſtern unter dem 
Vorſitz Pichons das Referat des Minifterpräfi⸗ 
denten Paderewſki über das zeitweilige Sta⸗ 
tut für Oſtgalizien an. Präſident Paderewſti 
befürwortete die vorbehaltloſe Anglie— 
derung Oſtgaliziens an Polen, während die 
Großmächte für den zeitweiligen Anſchluß 
Oſtgaliziens an Polen unter der Bedin⸗ 
gung waren, daß ſpäter eine Volksab— 
ſtimmung erfolge. Der Rat der Fünf hat be— 
ſchloſſen, Oſtgalizien dem polniſchen Staate auf 
der Grundlage eines beſonderen internationalen 
Statuts einzuverleiben, und zwar als eine auto⸗ 
nome Provinz, in welcher ſpäter eine Volksab—⸗ 
ſtimmung vorgenommen werden ſoll. An die 
Spitze Oſtgaliziens ſoll ein von der Warſchauer 
Regierung und dem Sejm berufener General⸗ 
Gouverneur treten. Die Frage der Wehr⸗ 
pflicht in Oſigalizien iſt noch nicht entſchieden. 

Wilons. Pläne zur 
Weltſozialiſierung. 

Saag, 23. September. 
Der „N. R. C.“ meldet aus Waſhington: 

Senator Lewes, der als früherer demokrauſcher 
Einpeitſcher Wilſon beſonders nahe ſteht, teilte 
mit, daß Wilſon beabſichtigt, nicht nur die Welt 
von den Schrecken des Krieges zu erlöſen, ſondern 
daß er duch bald ein großes Programm zur So⸗ 
zialiſierung der Kohlenerzeugung, der Mineralöle, 
der Eiſenbahn und der Waſſerſtraßen veröffent- 
lichen werde. Wilſon will aber nicht, daß dieſe 
Betriebe in Verwaltung der Regierung übergehen, 
ſondern es ſoll eine andere Regelung getroffen 
werden. Die Leitung der Betriebe ſoll dem 
Staate nur verantwoͤrtlich ſein. Wilſon will auch 
in kurzer Friſſß die Demobiliſierung deßs 
Heeres anordnen Wilſon ſagle auch in einer 
Rede in DOakland, daß, wenn Deutſchland die 
Autokratie wiederherſtelle und die Hohenzollern 
wieder auf den Thron ſetze, Deutſchland für 
immer aus dem Völkerbunde und der Geſellſchaft 
entfernt werden müſſe. 

Ein neuer mitteleuropãifcher Block. 
Bukareſt, 22. September. 

Das Blatt „Obzor“ bringt eine Eiklärung 
Take Joneskus über die Bildung eines Blockes 
welcher vom Baltiſchen Meſere bis zum 
Mittelländiſchen Meer reichen und 
Polen, Tſchecho⸗Slowakien, Rumänien, Grie— 
chenland ſowie eventl. auch Ungarn umfaſſen ſoll. 
Take Jonesku behauptet, daß er bei Bildung 
dieſes Blockes auf keinerlei Hinderniſſe ſtoßen 
werde und bedauert nur, daß er nicht ſchon früher 
dieſen Schritt unternommen habe. In dieſen 
Felle hätte die rumäniſche Frage etne ganz andere 
Löſung erfahren. Die Bildung dieſes Blockes 
wird von Venizelos und Maſaryk unterſtützt. 

Sine deutſche Republik in Kurland? 
Stockholm, 24. September. 

Etockholms Tidningen“ meldet aus Helfing⸗ 
fors, daß die Mannſchaften des Generals von 
der Gottz in Mitau eine unabhängige Republik 
ausgexufen. und ſich von Deutſchland losgelöſt 
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haben. Die Zahl der RMannſchaften betraͤat 
10000. Man ſpricht, daß an der Grenze Oſt 
preußens 60,000 deutſche Soldaten ſtehen, die 
fich der neuen Republik anſchließen wollen. 

Sin Kronrat in Rom. 
Nom, 24. September. (P. A. T.) 

Die Agencia Stefani meldet: Am 23 1. M. 
wurde der guſammentritt der Kammer auf den 
27. Sepiember veriagt. Auf Wunſch des Königs 
beruft der Miniſterpräͤſident jür den 29. d. M. 
den Kammer⸗ und den Senatspräſidenten, ver⸗ 
ſchiedene Perſönlichkeiten, die früher an der 
Spitze der Regierung ſtanden, Parteiführer. 
Armee⸗ und Flottencheſs in das königliche Schloß 
zu einer Beratung über die politiſche Lage. 

Mailand, 24. September. (P. A. T.) 
Das W. K. B. meldet, daß hier die Einbe— 

rufung des italieniſchen Kronrates große Senſa⸗ 
non hervorgerufen habe. „Corriere della Serra“ 
herichtet, die Einberufung des Kronrates ſei ein 
außergewöhnlicher Fall im parlamentariſchen 
Zeben Italiens. „Avanti“ ſchreibt, daß ſogar 
Turaiti eine Einladung erhielt und zur Antwort 

ab, daß er nur dann an dem Kronrat teilnehmen 
une, wenn er hierzu die Erlaubnis ſeiner 

Vartei erhält. 

Solales. 
Lodz, den 25. September 1919. 

Warnung vor dem Zuzug nach Poſen? 
Faolgende Warnung des Poſener ſtädtiſchen 
Arbeitsnachweiſes vor dem Zuzug nach Poſen 
haben wir in unſerer Ausgabe vom 6. September 
abgedruckt. „In den letzten Tagen meldeten ſich 
eine größere Anzahl Arbeiter aus Kongreßpolen 

und Galizien bei dem Poſener ſtädtiſchen Arbeits— 
nachweis, zwecks Zuweiſung von Arbeitsgelegen⸗ 
heit. Die Leute berujen ſich darauſ, daß mman 
ſie zur Reiſe nach Poſen überredet habe, weil 
hier Arbeiisgelegenheit im Ueberfluß ſei. Sis 
treffen hier meiſtenteils ohne jegliche Unterhaltungs⸗ 
mitlel, oft als „blinde Paſſaziere“ ein. Wir 
weiſen darauf hin, daß in der Provinz Poſen 
wenig Arbeitsgelegenheit vorhanden iſt 
und eine ſehr große Zahl von anſäſſigen Arbei— 
tern wochenlang auf Arbeitszuweiſung wartet. 
Die grundloſe Ueberredung von Arbditern zur 
Reiſe nach Poſen iſt ebenſo ehrlos wie leicht⸗ 

ſinnig und ſetzt die Leute unnötigen Verluſten 
und Reiſeſtrapazen aus. In der Provinz Poſen 
kann man zurzeit wegen Kohlenmangels keine 
Fabriken in Betrieb ſetzen, und man müßte zum 
Herbſt mit einem bedeutenden Arbeitsloſenheer 
rechnen. Da man die fremden Arbeiter hier nicht 
unierbringen kann, wird man ſie zuwangs⸗ 
weiſe durch die Polizei an ihren früheren 
Wohnungsort zur ückbefördern müſſen, was 
unnoͤtige Erregung hervorruft. Infolgedeſſen 
machen wir die entſprechenden Behörden darauf 
aufmerkſam, die Arbeiter vor der Ausreiſe nach 
Poſen zu warnen.“ 

Trotz dieſer ſehr deutlichen Warnung ſind 
Tauſende von Familien nach dem Poſenſchen ge⸗ 
reiſt. Wie wir hören, leiden ſie dort die bitterfie 
Not, da ſie keinerlei Arbeit ſinden können. Gegen 
25 000 Familien ſollen obdachlos ſein. Auf den 
Bahnen herrſcht ein großes Durcheinander von 
Arbeitern aus Kongreßpolen, die weder ein noch 
aus wiſſen. Wie es heißt, ſollen die Poſener 
Behorden ſich genötigt ſehen, die obdachloſen 
Fremden in Konzentrationslager zu bringen. 

Vor dem Zuzug nach Poſen muß daher mit 
allem Nachdruck gewarnt werden.“ 

Warnung vor dem Genuß engliſcher 
Zzqz euen Das „Poſener Tageblatt“ ſchreibt 

ie Raucher können nicht eindringlich genug vor 
dem Genuß der mit Opium getroaͤnlten engliſchen 
Zigaretten gewarnt werden, die ſchon wiederholt 
den Tod des Rauchers herbeigeführt haben. Auch 
in unſerer Stadt wurde vor Wochenfriſt ein un⸗ 
mittelbar vor der Ausreiſe ſtehender Poſtſekretär 
nach dem Genuß einer engliſchen Zigarette von 
einem heftigen ünwohlſein befallen und ſtarb nach 
wenigen Siunden. In dieſen Tagen haben dieſe 
engliſchen Zigaretten in Königshütte vier Opfer 
gefordert. In Breslau liegt eine Anzahl Perſo⸗ 

nen, die engiiſche Zigareiten in großen Mengen 
rauchten, ſchwer irank in den Krankenhäuſern 
darnieder. Man erwartet dort ein Verbot der 
engliſchen Zigaretten. 

Eine Propinzial⸗Konferenz des Ju⸗ 
gendbunde⸗ für entſchiedenes Chriſtentum fin⸗ 

ei am 28. September in Rogaſen (Be— 
—* Poſen) ſtatt. Auch Mitglieder aus unſerer 

egend werden an der Konferenz teilnehmen. 
Regiſtrierung der aärmſten Bevölkerung 

von Lodz. Die Verwaltung des Lodzer Chrift⸗ 
lͤchen Wohltãtigkeitsvereins bringt zur öffentlichen 
Kenninis, daß die Vereinskanzlei, Dzielnaſir. 82, 
vom 265. September bis zum 3. Oktober einſchl. 
täglich von 9—12 Uhr vorm und von 83-6 Uhr 

nachmittags Antraäͤge der ärmſten chriſtlichen Be⸗ 
volterung auf Verabfolgung von Kleidungsſtücken 
aus dem amerikaniſchen Geſchenk entgegennehmen 
wird. Bei der Anmeldung iſt der Paß des Fa⸗ 
milienhauptes ſowie die Brotlegitimation vorzu⸗ 
legen. Es wird hierbei darauf auſmerkſam ge⸗ 
macht, daß Perſonen, die bereits in einer anderen 
Influution vorgemerkt worden ſind, zum zweiten 
Mal nicht mehr regiſtriert werden können. 

Meldung ver Pharmazeuten. Dem 
Glos Polſtiꝰ zufolge muͤſſen ſich alle diplomierten 
Magiſter und Proviſoren der Pharmazie, die in 
Lodz mit Ausnahme des 1. und 10. Kommiſſa⸗ 
riats wohnen, im Sinne des Befehls 
des Kriegsminifteriums am 29. September beim 
Evidenzoiſizier, Sienkiewiczſtraße 8/5 zur Regi 
firierung melden. Mitzubringen ſind: der nieder 
geſchriebene Lebenslauf, das Mag'ſterdiplom oder 
Proviſorzeugnis, das Schulzeugnis und etwa vor 
handene Militärpapiere. Der Regiſtrierung unter⸗ 
en alle Pharmazenten ohne Unterſchied des 
Alters. 

Die traurige finanzielle Lage der Stadt 
Lodz. Vorgeſtern hielt eine Abordnung des 
Lodzer Magiſtrats in den Perſonen des Vize 
präfidenten Faterſon und des Reichstagsabgeord⸗ 
neten Napiorkowſti eine Konferenz mit dem Fi— 
nanzminifter Bilinſti in Warſchau ab. Vize⸗ 
präfident Faterſon ſteilte dem Miniſter die 
iraurige Finanzlage der Stadt Lodz dar und wies 
auf die Rotwendiokeit der Uebernahme der Schul—⸗ 
den der Stadt, die infolge des Krieges entſtanden 
ſind, durch den Staat hin. Miniſter Bilinſki 
bemerkte, daß dieſe Angelegenheit einer längeren 
und eingehenden Beſprechung bedürſe und ver— 
ſprach, in kürzeſter Zeit zu dieſem Zweck eine 
Konferenz von Vertretern des Miniſteriums des 
Innern, des Finanzminiſteriums und des Ma— 
giſtrats der Stadt Lodz einzuberufen. 

Zur Einlöſung der Lodzer Bons. Da 
der Einlöſungstermin für die Lodzer Bons her⸗ 
annaht werden energiſche Verhandlungen mit dem 
Hauptſchuldner, dem Magiſtrat geſührt. Der 
Betrag macht 5 Millicnen Wark aus. Die An— 
gelegenheit ſoll noch in dieſen Tagen erledigt 
werden; ſobald der Magiſtrat irgendwelche Ein⸗ 
zahlungen auf Rechnung der Einlöſungsſumme 
der Bons gemacht haben wird, wird das Komitee 
mit der Einlöſung beginnen. 

Die nächſte Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung findet am Dienstag, den 30. September, 
ſtatt. Sitzungen der Finanzkommiſſion finden am 
Freitag, den 26., des Praſidiums der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung am 27. und des Senioren 
konvents am Montaeg, den 20. September, ſtait. 

800 000 M. Geldſtrafe uund Einziehung 
der Waren für 600 000 M.! Das Strafpver⸗ 
ſahren gegen die Firma „Philipp Suraw u. Co.“ 
in Lodz, Zielonaſtraße 9, das ſeinerzeit in Lodz 
großes Aufſchen erregt hat. wurde — wie uns von 
dem Kriegswucheramt geſchrieben wird — in der ver⸗ 
gangenen Woche endgüliig erledigt. Der Spruch 
der letzten Inſtanz verurteilt mehrere Teilnehmer 
dieſer Affäre zur Konfiskation der Manufaktur⸗ 
waren im Werte von 600000 Mark und zu 
800 000 Mark Geldſtraſe. Die Ware wurde 
bereits vom Kriegswucheramt in ihre Lagerräume 
geſchafft. 

Der Unterhalt von ſtädtiſchen Mittel⸗ 
ſchulen. Zu unſerem geſtrigen Bericht über die 
Siadtverordnetenverſamnilung wollen wir noch 
deren Beſchluß auf Aufuahme folgender Summen 
in das Budget 1918/20 füͤr die ſtädtiſchen Mit— 
telſchulen uachtragen: für das ſtädtiſche Gymna ⸗ 
ſium 193 200 Mark, für die frühere ſtädtiſche 
deutſche 42klaſſige Schule 175. 120 Mark, für die 
jud iſche ſtädtiſche 4.klaſſige Schule 93 300 Mark. 
für das Voder poluiſd,e Lehrerſeminar 153.000 
Mark, insgeſamt 614.620 Mark. 

Auflöſung der Kriegsrohſtoffſtelle in 
Lodz. Wie der „Monitor Poiſki“ herichtet, 
wird die Lodzer Kriegsrohſtoffftelle aufgelſſt. 

Die Sommerzeit bleibt. Der Miniſterrat 
hat dem „Monitor? zufolge beſchlofſen, die jetzige 
Zeitrechnung ſür das ganze Jahr beizubehalten. 
In der fruheren —2 Provinz wird dieſe 
Zeit am 1. Oktober wieder eingeführt. 

Perſönliches. Staroſt Remiszewſki iſt nach 
Worſchau abgereiſt, um an der Zuſammenkunft 
der Staroften teilzunehmen. 

Der Mehlmangel. Infolge der unregel⸗ 
maͤßigen und ungenügenden Zuſtellung des für 
die Stadt Lodz beſtimmten Mehls durch das 
Staatliche Getreideamt gibt das Brot⸗ und Mehl⸗ 
verteilungstkomitee bekannt, daß ſich aus dieſem 
Grunde die Rückſtände bei der Brotlieferung nicht 
nur nicht verringern, ſondern im Gegenieil ſtän⸗ 
dig wachſen; die bisher uneingelöſten Brot- und 
Mehlabſchnitte der Perioden 110 und 111 wer⸗ 
den deshalb auch fernerhin bis auf Widerruf ent⸗ 
gegengenommen werden. 

Nolonial⸗ und Galanteriewaren. In 
der verfloſſenen Woche ſind in Warſchau die vom 
Warſchauer Kooperati vverband in Eugland gekauf⸗ 
ten Kolonialwaren eingetroffen: Der aus 40 
Waggons beſtehende Transport enthält folgende 
Artitel: 10 Waggons und 20 Kiſten Tee, 10 
Waggons Kaffee, 3600 Pfund Kakao, Pfeffer, 
englſch Gewuͤrz, Zimmt und Nelken. Außer- 
demn 300 Kiſten Malkaroni, 2000 Klg. Oel, 100 
Kiften Sardinen, 800 Pfund Gelatine, 25 Klg. 
Bauille, 4 Waggons Hausſeife, Toilettenſeife, 
Baumwollzwirn, Strümpfe, Nadeln, Zwirnknöpfe, 
Haarnadein uſw. Außerdem Schuhe und Weiß—⸗ 
waren fuͤr Waſche 

hältnis zwiſchen Lohn und Preis das gleiche, ſo 

Wie kann eine Herabſetzung der 
HSochpreiſe erzielt werden? 

Die „Poſt“ veröffentlicht ſoeben einen 
bedeutſamen Artikel über die Lebensfrage 
der Mittelmächte, wie wir von den 
hohen Preiſen herunterkommen können. 
Die Vorſchläge ſollten auch in Polen 
Beachtung finden. 

Die Steigerung der Preiſe iſt der Aasdruck 
der Geldentwertung. Eatſprechend dem Sinken 
ihres Wertes müſſen mehr Zahlungsmittel hin 
gegeben werden, um eine Ware zu erwerben. 
Damit aber vermindert ſich die Kaufkraft —*3 
puten Geldvermögens, was ſchon für die Ein⸗ 
jahl bedeutſame Foigen hat — es können echeblich 
weniger Waren hereingebracht werden. Die 
wachſende Gelderſchlechierung führt auch zur 
Verminderung und immer weitergehenden Ver⸗ 
nichtung des volkswirtſchaftlichen Kapitals, zum 
Aufzehren der für den Neuaufdau der Volks— 
wirtſchaft unentbehrlichen Werte. 

Dagegen gibt es nur ein wirjlich durchgreifen⸗ 
des Mittel: eine ſolche Vermehrung der ange⸗ 
botenen Gebrauchsgüter, die dem wirklichen Be— 
darf entſpräche, ſo daß die Preiſe von ſelbſt 
fallen würden. 

Was aber 
ſchehen? 

Die Einfuhr von notwend'gen Lebensmitteln 
iſt ſofort mit allem Nachdruck zu beichleunigen. 
Die Einfuhr von nicht noiwendigen Genußmitteln 
muß mit allen Mitteln unterbunden wecden. Im 
Iniereſſe des Volksganzen zur Ermöglichung aus⸗ 
reichender Rationen und Zugaben maß auf jeden 
bloßen Luxus verzichtet werden. 

Aufrechterhaltunz von Bewirtſchaftung und 
Nationierung in vollem Umfang, ſolange bei not⸗ 
wendigen Bedarfen Mangel beſteht. Denn Manget“ 
bedeuiet: ein Ueberwiegen der Nachfcage gegen⸗ 
über dem Angebot, was bei freiem Handel Preis— 
ſteigerung zur Folge haben muß. Gegen Wucher 
und Schleichhandel muß ganz ſcharf vorgegangen 
werden. — 'Es iſt ſofort zu unierſuchen, welche 
Lohnſätze in einzelnen Gewerben im Reich erheblich 
über die Preisſteigerung hinausgehen. Die Löhne 
ſind entſpiechend dem Abbau der Preiſe zu ge⸗ 
ſtalten und vor allem feſt zu binden. Ueber⸗ 
ſteigen in einzelnen Betrieben die Löhne das den 
Preiſen Angemeſſene, ſo wird ein allgemeines 
Steigen der Preiſe die Folge ſein — und alle 
anderen Gewerbe müſſen den erhöhten Löhnen 
folgen, ohne daß die Lohnempfänger den geringſten 
Nutzen davon haben. So iſt es unumaänslich, 
daß mit dem Abbau der Preiſe eine Senluag 
der Löhne Hand in Hand geht. Bleibt das Ver⸗ 

kann zum Aufbau der Preiſe ge— 

bedeutet eine ſolche Senlung der Löhne keines, 
wegs eine Vecſchiechterung der Lebenshaltung. 

Um einen Maßſtab fuüͤr die Wirkung der 
Preisſieigerungen auf die Lebeunshaltung zu 
erhalten, iſt zů berechnen, was beſtimmte Mengen 
von Lebensmitteln einerſeits, von Induſtriewaren 
(Kohlen, Schuhe, Anzüge uſc. andererſeits, ferner 
Mieten koſten, damit man in den Reichsſtellen 
gleichartig vorgehen kann. 

Der Preisabbau müßte mit Arbeitszwang 
für Kohlenförderung und beförde— 
rung beginnen. Kohlen ſind das Brot der 
Induſtrie; die Nahrungsmittelverſorgung iſt in 
hohem Grade abhängig vom Bahniransport. das 
heißt von den Kohlenvorräten der Eiſenbahn. 
Sollte ein Arbeitszwang für Kohlenförderung 
nicht möglich ſein, ſo müſſen Zuſatzgaben für 
Lebensmittel und ähnliche Sonderzuwendungen 
an ſolche Arbeiter gegeben werden, welche eme 
beſtimmte Arbeitszeit einhalten uſw. 

Alle Maßnahmen müſſen ineinandergreifend 
behandelt werden, wenn ſie Ecrfolg haben ſollen. 
wobei offen zugegeben iſt, daß von einem vollen 
— in naͤchſter Zeit nicht mehr die Rede ſein 
ann. Wir muſſen der Wahrheit feſt ins Auge ſehen: 

Nur Arbeit kann helfen zum Abbau 
der Preife — ſleißige Arbeit bei au— 
gemeſſenen Loͤhnen. E. M. C. 

Polniſche Portomarken. Wie wir erfah⸗ 
ren, hat die Poſt nach dem Vorbild der Schweiz, 
Englands, Amerikas uſw. Nachportomarken heraus⸗ 
gegeben. 

Lehrgang für Kraukenplflegeriunen. Auf 
Bemerkung der Verwaltung der Frauenliga wird 
am 2. Otllober im Gebäude des Soldatenheims, 
Przejazdſtraße 4, ein Abendkurſus fur Kranken⸗ 
pflegerinnen unter der Leitung des Arztes Dr. 
Goldenberg eröffaet werden. Außer dem theore⸗ 
tiſchen Unlerichi, den die Teilnehmerinnen in den 
Kurfen erhaͤlten werden, ſollen ſie in den Hospi⸗ 
tälern zu praktiſchen Uebungen herangezogen wer⸗ 
den. Bisher haben ſich uͤber 180 Teilnehme⸗ 
rinnen gemeldet. Die Änmeldungen werden in 
kürzeſter Zeit nicht mehr entgegengenommen wer⸗ 
den. Der Unterricht wird von mehreren Spezia⸗ 
itn erteilt werden und zwei bis drei Monate 
auern. 

Wie man heute abliefert! Der „Glos 
Polſti“ ſchreibt: Wie punktlich und emſig unſere 
Landbeſitzer und beſonders die Vauern in die 
Regierungslager das Kontingensgetreide abliefern, 
beweiſt ein — der Siatiſtiken vom Jahre 
1916 und 1919. ahrend bis zum 7. September 
1916 (qur Zeit der Okkupanteu) vom Brzeziner 
Kreiſe 16 000 Korzee und vom Lodzer Kreiſe 
boog Korzec Brotgetreide abgeliefert wurde, gab 

er Brzeziner Kreis bis zu demſelben Tage des 
laufenden Jahres nur 2000 Korzec und der 

Man braucht ſich daher nicht zu wundern, daß 
die Schleichhändier von der Bevölkerung * Mark 
für ein Pfund Brot verlangen und die Baãcker 
dasſelbe mit Kartoffeln vermiſchen. 

Blutiger Vaubüberfall in der Umqegend. 
In der verfloſſenen Nacht um 1 Uhr wurde auf 
die Wohnung der Anſſeher beim Bahnbau Zgierz 
Reuino, Kaminſti und Kropidlovſti in Ozorkow 
ein uͤberaus dreiſter Ueberfall verübt. Die Ban⸗ 
diten, ſechs an der Zahl, waren der Meinung. 
daß die beiden Aufſeher Geld zur Auszahlung 
der Arbeitslöhne zu Hauſe haben, in welcher An⸗ 
nahme ſie ſich jedoch irrten. Sie nahmen ver⸗ 
ſchiedene Sachen mit. Kaminſki, der ſich zur 
Wehr ſetzte, wurde durch Schüſſe in den Bauch 
verletzt. In bedenklichem Zuſtande wurde er in 
die Klinik Dr. Wattens in Lodz eingeliefert. 

Raubüuberfall auf einen Lodzer Eins 
wohner. Am 19. September um 5 Uhr früh 
uberfielen drei unbewaffnete Männer im Chojner 
Walde in der Nähe des Dorfes Nowinek, Ge⸗ 
meinde Jasgorzewo, die Kaufleute A. Fogelmann 
und M. Ruſat aus Lodz und raubten ihnen 5760 
Mark ſowie die Paͤſſe. 

Beſſere Verwertung der Pilze. 
Trotz des trockenen Herbſtes weiſen die Wäl— 

der reichen Pilzſegen auf. Allüberall wimmelt 
es von den mannigfaltigſten Schwämmen, die 
darauf warten, geſammelt zu werden. Vor allem 
mußte aber die Nachfrage nach Pilzen größer 
werden. In vielen Haushaltungen kommen Ppilze 
niemals auf den Tiſch, da man eine Pilzoergif 
tung fürchtet. Eine beſſere Kenntnis der Pilze 
im Volke wäre daher aus ernährungstechnilchen 
und wirtſchaftlichen Gründen auzerordentlich 
wünſchenswert. Es muß das Vorurteil gegen 
die Pilze bekämpft und gezeigt werden, daz die 
Gefahr einer Pilzvergiflung nicht ſo groß iſt— 
als allgemein angenommen wird. Gibt es doch 

baren Arten. 
Ein ſicheres Zeichen, die giftigen Pilzarten 

von den eßbaren zu uͤnterſcheiden, iſt leider nicht 
bekannt. Das Mitkochen eines ſilbernen Löffels 
hilſt nicht. Viele Arten wechſeln beim Ausein⸗ 
anderbrechen die Farben. Daß dieſe Pilze giftig 
ſaien, iſt ein weitberbreiter Itttum. Ganz harm⸗ 
loſe Pilze ſind dieſem Farbenwechſel nterworfen, 
während andere ſehr giftige farbenbeſtändig ſind. 
Man muß eben, um ſicher zu gehen, die ein⸗ 
zeinen Pilzſorten genau kennen lernen. Am 
beſten geht man mit einem Kenner auf die Pilz⸗ 
fuche. Dann iſt es ſehr empfehlenswert, ſich 
beiin Sammeln lediglich an die allgemein be— 
kannten und weit verbreiteten Sorten zu halten, 
deren Merkmale bald genau ſelhſt feſtzuſtellen 
weiß. 

Von den Pilzen, die gegenwäctig auf den 
Markt kommen, ift der Pfifferling EEierpil,, 
Hähnchen) ſo bekannt, daß es keiner weiteren 
Bveſchreibung bedarf. Sehr knapp ſteht es zurzeit 
mit den viel begehrten Steinpilzen. Auch 
dem Steinpilz iſt kein giſtiger Pilz ſo ähnlich, 
daß er bei einiger Keuntnis mit ihm verwechſelt 
werden kann. Äber einen Doppelgänger hat er 
doch in dem bitteren und ungenießbaren, wenn⸗ 
gleich nicht giftigen Gallenpilz, guch Haſenpilz 
genannt. Erx iſt kenntlich an einfcin ſchwach roſa 
Auſlug der Röhrenſchicht und gelblicher Färbung 
des Stils. Die Geſtalt gleicht dagegen ganz der 
des Steinpilzes. Koſtet man ein Stückchen des 
rohen Pilzes, ſo merkt man ſofort den bitteren 
Geſchmack. Von nahen Verwandien des Stein⸗ 
pilzes ſind der Kiefernpilz Gutterpilz), der 
Birkendilz (Graukappe) und die Rotkappe, 
beliebte Speiſepilze. Gifipilze, die ihnenſo ähnlich 
ſind, daß ſie mit ihnen verwechſelt werden könnten. 
gidt es nicht. Beſonders der Kiefernpilz iſt wegen 
ſeiner Häuſiglkeit wirtſchaftlich wertvoll. Alle 
dieſe Pilze kamen in leßzter Zeit aber nur in 

deshalb gemiſcht, meiſt noch mit Reiz kern dar⸗ 
unter, verkauft. In dieſer Woche erſchienen auch 

die erſten Grünxeizler Grünlinge), auf dem 
Markt. Der Grünreizler iſt ein ausgeſprochener Herbft⸗ 
piiz. Auf die übrigen eßbaren Pilzarten kann 
hier nicht näher eingegangen werden. Es iſt auch 
nicht möglich, die Pilze durch noch ſo genaue 
Beichreibuͤngen allein kennen zu lernen. Die 
Haupiſache iſt hier wie in ſo vielen anderen 
Dingen das Verirautſien mit der Natur. Wer 
oft durch den Wald wandert und ein offenes Auge hat 

die Pilze kennen lernen und mit gutem Gewiſſen 
ohne vor Gergiftung ſeine ſelbgeſuchte Pilzmahl⸗ 
zeit verzehren. 

Es ſei noch bemerlkt, daß nur friſche Pilze 
genoſſen werden dürſen, niemals ſolche, die ſchon 

gerer Zeit abgepfluͤckt wurden. Unbrauchbare Pilze 

Gewoͤhnlich haben ſich auch bereits Würmer und 
Kaſer in ihnen wohnlich eingerichtet. 

Grſtaunlich iſt. weich hohen —— 
Wert die Pilze darſtellen der durch eine befſer 
Kenntnis noch weſenilich geſteigert werden. uud 
beſonders der ärmeren Bevölkerun 
haften Ertrag bringen könnte. Die Pitze find 
den beſien Gemuſen mindeſtens gleichwertig 
vielen ſogar aberlegen. Gut zu verwenden find 
gelrocknete Pilje die jahrelang halibac ſind. 8 
Pilzſuppen. Vieſe Pilzfuppen, die ein volniſche⸗ 
Rauionaleffen ſind, ſind nahrhaft und 58 
jchmeckend und — die Haupijſach billig 
ſodaß in der gegenwärtigen teuren 

e— 

Lodzer Kreis 8000 Korzec an die Regierung ab. 
den deuiſchen Haushaitungen mehr auf den Tiſch 
kommen ſollten. 

r 
* 

im ganzen nur 10 Gilftpize gegenüber 200 eß⸗ 

geringen Mengen auf den Markt und wurden 

fuͤr alles was da wächſt und lebt, der wird auch 

lagelang reif ſind, oder ſolche, die ſchon vor laͤn⸗ 1 

erkennt man leicht an dem verfallenen Ausſehen. 
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Theater und Konzerte. 
Sie Geſellſchaft der Muſikfreunde teilt 
mit, daß der nächſte Konzertabend am 27. d. 

hattfinden wird. Als Soliſtin wurde Frau 
athilde Lewicka-Polinſka von der 

arſchauer Oper gewonnen, welche bei uns 
eits erfolgreich konzertiert hat. Die Künſt 
n ſingt Arien und Lieder von Moniuszko, 

hopin, Melcer, Szopſki, Ruzyeki, Szymanowſki 
a. Das Konzert beginnt pünkilichſt um 

abends. 
Blige farbige Films. „Daily News“ 
chten, daß in ganz kurzer Zeit in England 

rbige Kinofiims herzeſtellt und in den Handel 
bracht werden, deren Herſtellung nur drei Pence 

e je 1000 Fuß mehr boſtet als die der ge⸗ 
öhnlichen Fims. Äuch farbige Photographien 
ſird man nach derſelben Methode herſtellen kön⸗ 
en, wobei die Mehrkoſten für ein Dutzend Bil— 
x ldaum ein zwölfiel Penny betragen werden. 

die Methode wurde bereits patentiert. 

— 

Vereine u. Verſammlungen. 
Die polniſche Geſellſchaft ſür Landes⸗ 

unde veranſtaltet am Sonntag, den 28. Sep⸗ 
ber. einen Ausflug nach Rzguw und den 
Addzyner Wäldern. Einſchreibungen der Teil— 
ehmer werden heute in der Kanzlei der Geſell⸗ 
haft von 7—8 Uhr abends entgegengenommen 

Verein der Gutsbeſitzer. Im Lokale in 
er Kilinſtiſtraße 50 ſand die Monateverſamm-— 
ung der Mitglieder der Lodzer Abteilung des 
Lerbondes der Gutsbeſitzer ſtatt. Den Vorſitz 
ührte Herr Wenzyk, das Protololl Herr Lebelt. 
Nach aner längeren Ausſprache über die Ver— 
flegung der Siadt Lodz wurde beſchſoſſen die 
Miglieder zu verpflichten, kein zum Schmuggeln 
eſtimmtes Getreide zu verkaufen. 

Aus der Heimat. 
Alexandrow. Beſitzwechſel. Dieſer 

age iſt das Beſitztum des Herrn Schwudtke in 
der Leuczyeka⸗Straße um den Preis von 50000 
ibeii h des Herrn Aron Birke über— 
angen. Herr Pfiſterer verkaufte ſein ehemals 

— Hausgrundſtück am Ringe für den 
Dreis don 4 000 Me. an Herrn Fleiſchermeiſier 
Kalis. 

— Sartenfeſt. JAm Sonntag veranſtaltete 
der ebanglutheriſche Kirchengeſangverein „Im— 
manuel⸗ n den Anlagen des Schützenhauſes ein 
Foße Gattenfeſt, das gut beſucht war. Bald 
ach 3 Uhr, als ſich alle Sänger verſammelt 
hallen, wurde mit der Erledigung der Feſtfolge 
begonnen Stimmungsvolle Lieder wurden unter 
der Leunng des Vereinsdirigenten zu Gehör ge— 
hracht, zwiſchenhindurch ſpielte ein gut eingeſpieltes 

lasorcheſter ſchöne Konzertſtücke. Das Hahn⸗ 
chlagen und Scheibenſchießen machte viel Ver— 

nügen; manch einem brachte ſeine Treffſicherheit 
Ainen ſchönen Gegeuſtand äͤls Gewinn ein. Mit 
Einbruch der Dunkelheit begann em Streichquartett 

Zum Tame aufzuſpielen. Dem Zauber der ein⸗ 
ſchmeichelnden Walzerweiſen und der hüpfenden 
Poltatlange konnie ſih niemand entziehen. Und 
As ſchon langſt der Abend angebrochen war, er⸗ 
lang noch immer aus den feuchtfröhlichen Kehlen 
der Sängerſchar manch ſchönes Lied. So mancher 
Alle Baͤrde“ fühlle bei den von kraftvollen 
Mannerſtimmen vorgelragenen altbelaunten Weiſen 
unſerer beliebteſten Tondichter wieder neues Blut 
in feinen Adern rollen. Und wenn die Kehle 

ſo tat ſich ſeine 
Aneilnahme in dem kräftigen Beifall kund, mit 
dem er die Sänger belohnte. Das Feſt war 

gelungen! 
Tuszyn. Auch ein Todesurteil 

In vieſen Tagen hat der Finanz⸗Reviſor in 
Tuszyn folgenden Brief erhalten: An den Re— 
viſor Wir haben Dich, der Du den Leuten 
Anrecht iuſt, zum Tode verurteilt und werden 
Dich vie einen Hund totſchlagen! Unterſchriſt; 
Die Branntweinbrenner. Jñ dieſer Angelegenheit 
wurde von der Polizei eine Unierſuchung ein— 
geleitet. 

Warſchau. Fröbelſchule. Dem Kurjer 
Ware awſti zufolge wird am 1. Oktober im 

Sebe des Handwerkmuſeums, Chmielnaſte. 52, 
Ane Frobelſchule eröffnet werden, die das Mini⸗ 

erium für Induſtrie und Handel unterſtützen 
Dird Dae Unlterricht wird koſtenlos ſein. 

— Streit der Totaliſatorbeamten. 
Wie der „Robotnik“ berichtet, ftellen die Kaſſie-⸗ 
rer der Totaliſatoren an den Rennveretn die 
Forderung, ihr Gehalt um 200 Proz. zu erhöhen. 
DdDa der Verein eine Erhöhung von nur 60 Proz. 
bewilligte, traten die Kaſſierer in den Ausſtand, 
ſo daß während der erſten zwei Renunen am 
Sonntag die Kaſſen geſchloſſen waren. Der Ver— 
ein ſagie darauf eine Erhöhung von 60 Brozent 
zu Es wird jedoch erzählt, daß der Verein nur 
unter dem Zwange der Notwendigkeilt nachgege⸗— 
ben habe. Am Donnerstag ſollen neue Kaſſſierer 
angeſtellt werden. 

Wloclawek. Hinrichtung eines 
Elternmörders. Das Sta dae icht hat den 
40⸗jährigen Landwirt aus dem Dorfe Otmanowo, 
Kazimierz Broda, wegen Ermordung ſeiner Eltern 
zum Tode verurteilt, ſeine Genoſſin Joſefa Bro 
dzina wegen ihres Zuſtandes der Kompentenz des 
Standgerichtes entzogen und dem gewöhnlichen 
Gericht übergeben. Das Todesurteil wurde ſo⸗ 
fort vollſtreckt. 

Kaliſch. Die Marktpreiſe vom letzten 
Freitag waren dieſelben wie vorige Woche, 
nur mit den Unterſchied, daß trotz des vieles 
Obſtes die Preiſe für Aepfel, Birnen- und 
Pflaumen im Steigen begriffen ſind. Ebenſo die 
Preiſe für Hühner, für welche bis 10 M. ge— 
fordert wurde. Die Kartoffelanfuhr bleibt ge— 
ring, der Preis iſt 12 515 M. für den Zentner. 
Auf dem Viehmarkt wurde das Paar Ferkel im 
Alter von 6E8 Wochen mit 140-180 M be— 
zahlt, mitllere Schweine von 200—280 Pfund 
mit 800 M. und darüber. Im Schleichhandel 
iſt Weizenmehl 252.50 M. das Pfund zu haben, 
Roagenmehl koſtet 120—5150 M. das Pfund. 
Die Preiſe ſind auf Fdas Unterbinden des rei— 
handels zurückzuführen. 

— Die ſtädtiſchen Arbeiten machen 
große Foriſchritte. Es ſind die Joſefina, Nowa 
und der Plaß vor dem Gerichtsgebäude neu ge— 
pflaſtert worden Ebenſo iſt die Kangliſation 
der Breslauer, Piaſtowa und Zlota fertig, auch 
die Arbeiten an der Towarowaſtraße gehen der 
Beendigung entgegen 

— Die Einſchreibung zur Arbeit 
in Frankreich Gerdun) macht fortſchritte 
Es foll in Kürze der erſte Transport abgehen. 

— Die Schuſtergeſellen, die einem 

Forderungen, und zwar verlaugen ſie 20—-45 M. 
— Die Lederpreiſe ſteigen ſeit 14 Tagen 

in auffallender Weiſe, ſo daß auch die Preiſe für 
fertiges Schuhwerk ſieigten. 

Bialyſtor. Gemälde- und Skulp— 
turenausſtellung. Dieſer Tage wurde 
hier die von der Kulturliga veranſtaltete erſte 
Gemälde- und Skulpturen-Ausſtellung jüdiſcher 
Künſtler exöffnet. 

Letzte Nachrichten. 
Die ſchwediſche Geſandtſchaft in Warſchau. 

Warſchau, 24. September. (P A. T.) 
Die Preſſeabteilung des Miniſterium des Auße⸗ 
ren meldet: Der Geſandte der ſchwediſchen Re— 
gierung Herr Iwan Danielſon überreichte ſeine 
Beglaubigungsſchreiben dem Vizeminiſter des 
Aus wärtigen Amtes Grafen Skrzynſki und begann 
von heute ab ſeine Amtstätigkeit. Der Geſandt⸗ 
ſchaſt gehören außerdem an: Kapitän Axel, Cla⸗ 
ſon, Mililärattachee, Carl, Allon, Meyer, Han⸗ 
delsaltachee und Kapitän Peterſon. Die Geſandk⸗ 
ſchaft hat ihre Amisräume im Hotel „Briſtol“. 

Unmnt Polenßs Greuzen. 
Generalſtabsbericht vom 24 Sep— 

tember 1919. 
Litauiſch-weißruſſiſche Front: 

Längs des Pripjet griff der Feind unſere Stel— 
lungen bei dem Dorfe Holbica mit ſtarken Kräſten 
an. Die Angriffe wurden abgeſchlagen, wobei 
der Feind große Verluſte erlitt. Unſere Abtei— 
lungen verſolgten den zurückflutenden Gegner und 
drangen bis Potrykow vor. Durch das Feuer 
anferer Artillerie wurde ein bolſchewiſtiſches Ka⸗ 
onenboot in den Grund gebort. An der übrigen 
Fron beiderſeitige Artillerie- und Erkundungstãä⸗ 
tigkeit. gien lhynifche Front: Im Abſchnitt 
Olewsk haben unſere Truppen in einem dreiſten 
Ueberfall eine bolſchewiſtiſche Abteilung in Lud⸗ 
wigspol aufgerieben, wobei ihnen Gefangene, 2 
Mafchinengewehre und viel Munition in die 

Lohn von 30 M. täglich haben, ſtellen wieder, 

Hände fielen. 
unſere Abteilungen auf 
zurück. 

Der ſtellvertretende Chef des Generalftabes 
Haller, Oberſt. 

Der tſchechoſlowakiſch⸗polniſche Kompen⸗ 
ſationsvertrag.. 

Wien, 24. September. (P. A. T.) W. 
K.B. meldet aus Prag: Dieſer Tage wurde von 
der tſchechoſlowaliſchen und der polniſchen Re— 
gierung der am 8. Mai l. J geſchloſſene Kom— 
penſationsvertrag ratifiziert. Das Abkommen be⸗ 
irifft die gegenſeitige Lieſferung von Induſtrieer⸗ 
zeugniſſen im Geſamtwerte von 90 Millionen 
polniſche Mark. Die Tſchechoſlowalkei verpflich⸗ 
tete ſich zur Ausfuhr von Induſtrieerzeugniſſen. 
Die Gegenlieferungen Polens beſtehen aus techni⸗ 
ſchen Artikeln, elektriſchen Maſchinen, landwiriſchaft⸗ 
lichen Maſchinen, Konfektionsartikeln, Chemikalien, 
Sämereien, Glaserzeugniſſen, Dachziegeln, Spiritus, 
Papier und Streichhoͤlzern. Wenn die zur Ge— 
genlieferung beſtimmten Waren den Wert von 
g0 Millionen Mark nicht erreichen ſollten, können 
an deren Stelle andere Waren ausgeführt wer⸗ 
den, die den Gegenſtand des freien Handels 
bilden. 

Ausſchreitungen des Grenzſchutzes. 
Sosnowice, 24. September. (P. A. T.) 

Geſtern fand in Ryoͤnik in Oberſchleſien in Bauers 
Garten ein Volksfeſt ſtatt, wo auf die Gäſte von 
Soldalen des Grenzſchutzes ein Ueberfall verübt 
wurde. 5 Perſonen wuͤrden geiötet. Die Euten⸗ 
lemiſſion iſt von dem Vorfall in Kenntnis geſetzt 
worden. 

Zur Abſtimmung in Oberſchleſien. 
Sosnowice, 24. September. ( P. A. T.) 

Der Kommiſſar von Oberſchleſien, Hörſing, plant 
weitere Beſchränkungen betreffs der polniſchen 
Bebolkerung. Die Vlätter vom 28. d. M, ver⸗ 
offenilichen eine Bekannntmachung des Preſſe⸗ 
Buliros beim Reichskommiſſar, aus der hervor— 
gebt daß auf der Grenze eine 5 Kilometer Zone 
feſtgelegt werden wird, in deren Bereich die Se— 
ſehze außergewöhnlich verſchärſt ſein werden. Un⸗ 
ler andere m wird das Verſammlungsrecht be— 
ſchränkt werden. 

Schiffverkehr London—Danzig · 
Warſchau, 24. September. (P. A. T.) 

Einer Melduͤng der polniſchen Handels und Fi— 
nanzagentur in London zuſolge wurden in der 
erſten Septemberhälfte folgende Dampfer von 
England nach Danzig geſaudt; Salix“, der 
Stoͤtt Ltd. gehörig, Asew 9. Septemoer Li⸗ 
verpool; ) Dagrun“, Beſitzer Coler, fuhr am 
10. September von Liverpool ab; 3) Name des 
Schiffes unbekannt, Coker Poole gehorig, verließ 
Tonbon am 12 September; HZero“, Eigentum 
der Vereinigten Schiffahrtsgeſellſchaft, ging von 
Sondon am 12 September ab; 5) Reval“, der 
Vereinigten Baltiſchen Geſellſchaft gehörig, 
dampfte am 14. Seplember von Loudon ab. 

Schnellzugverkehr Berlin —Wien. 
Berlin, 24. September. (P. A. T.). Vom 

1. Oklober ab wird zwiſchen Berlin und Wien 
ber Prag dreimal wöchentlich ein Schnellzug 
verkehten. Der öſterreichiſche Staatsſekrelär für 
Eiſenbahnfragen beſchloß eine Verordnung zu er— 
laſſen, die den Verkehr an Sonn⸗ und Feiertagen 
nicht einſchränkt. 

Zur balliſchen Frage. 
Bexlin, 24. September. P. A. T.) Aus 

Berlin wird gemeldet, daß General von Goltz 
abgeſetzt wurde und an ſeine Stelle Genexral 
Hagermann getreten iſt, der ſeine Amtstätigkeit 
bereits aufgenommen hat. 

Die ungariſche Kabinetisfrage. 
Paris, 24. September. (P. A. T.). Der 

„Chicago Tribune“ zufolge ſind Gerüchte im 
ümlauf, daß der Oberſte Rat die Abſicht habe, 
das Kabinett Friedrich in Budapeſt an— 
zuerkennen und mit dieſer Regierung Frie— 
den zu ſchließen. 
Die Skodawerke arbeiten für Frankreich 

Paris, 265. September. (P. A. T.) Aus 
Prag wird gemeldet, daß den „Narodni Liſty“ 
zufolge die Skodawerke von franzöſiſchen Zucker⸗ 
fabriken Aufträge auf Maſchinen erhalten haben, 

Nach erledigter Aufgabe zogen ſich 
ihre frühere Stellung 

zu welchen Frankreich das Material liefert. 

— 

„Freie Bühne“ 
Damen, 

welche bei den Theater⸗Aufführuugen der „Frelen Bühne“ 
mitwirken wolleu, werden gebeten, ſich jeden Bormittag 
(außer Sonntag), zwiſchen 10— 12 Uhr im Lokale des 
Siurm“ Podlesna 1, zu melden. Die Verwaltung. 

Der Vertrag zwiſchen Amerika und 
Frankreich. 

Waſhingtonl, 24. September. (P. A. T.). 
Die Senatskommiſſion hat das Referat, betr. den 
Vertrag zwiſchen Franlreich und Amerika ange⸗ 
nommen und erklärt, daß ein ſolcher Vertrag den 
Beſtimmungen der amerikaniſchen Verfaſſung nicht 
zuwiderläuft. Der Senat wird die Aungelegenheit 
noch einmal der Kommiſſion für auswärtige An— 
gelegenheiten überweiſen, es liegt jedoch die An⸗ 
nahme nahe, daß die Kommiſſion die Durch— 
beratung dieſer Frage nicht vor der Ratifizierung 
des Friedensvertrages vornehmen wird. 

Die Demobiliſierung in Frankreich 
und England. 

Wien, 24. September. (P. A. T.) Wolffs 
Korr.B. meldet aus Paris unterm 23. L. M.: 
Das franzöſiſche Kriegsminiſterium gibt bekannt, 
daß bisher in Frankreſch 2 Millionen Soldaten 
demobiliſiert wurden. Die Demobiliſierung der 
ihchen Armee ſoll in einigen Wochen beendet 
ein. 
Sinken der Temperatur in ganz Frankreich. 

Paris, 24. September. (P. A. T.) In ganz 
Frankreich iſt die Temperatur derart geſunken, 
daß Waſſer fror. Die Bergeshöhen ſind mit Schnee 
bedeckt. In vielen franzöſiſchen und engliſchen 
Städten gab es Schneegeſltöber. 

Kleine Nachrichten. 
In Mainz hat ein Blatt unter dem Titel 

„Echo de Rein“ zu erſcheinen begonnen. 
Der deutſche Landesverteidigungsminiſter ver⸗ 

bot den deutſchen Truppen die Benutzung des 
ſchwarz weiß⸗ roten Banners. 

Die Nationalverſammlung in Wien beſchloß 
Außerkursſetzung der 15Kronenſcheine. 
Die belgiſche Königsfamilie reiſte mit dem 

Dampfer „George Waſhington“ nach Amerika, 
wo ſie Wilſon einen Beſuch abſtatten wird. 

Holland hhat das Ausfuhrverbot über 
Papiergarne und daraus hergeſtellte Waren 
aufgehoben. 

die 

Warſchausae Bsrſe. 
Marearra. 24. September. 
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Zaren rubel 100⸗ter — — 

xqq · tet 102 102.75 101.50 102. 40 
wree ood· �c —F 35. d20 · 36 
Kleinbilletts —— — 2 

Kronen 51.2 61.40 5120 25 -30 

Rumãniſche Lei 150 48 -1458 16 

Briefkaſten. 
F. G. Annonyme Anfragen werden nicht beant⸗ 

wortet. 
W. K., Zgierz. Schon bedeutend beſſer, jedoch 

noch nicht ganz drückreif. 
A. K. Seider dönnen wir Ihnen nicht verraten, 

wie ſie aus Runkelrüben Zucker machen Gnnen. 
E. P., Prazuchy. 1. Eine Radſahrkarte berechtigt 

zur Fahrt m ganz Polen. 2. Als freidenkendes polni⸗ 
hes Biatt iönnen wir Ihnen den Gloe vPolſti in 
Lodz, Petrilauer Straße ic6, empfehlen. Bezugspreis 
bei voſtverſand monailich 6,60 Mark, viertelſährlich 
10,60 Mark. 

B. S. M. Sofern Ihr Paß in Reichsdeutſchland 
ausgeſtellt wurde oder Ihr Vater dort beheimatet iſt, 
ſind Sie Reichsdeutſcher. Als polniſcher Staatsange⸗ 
höriger können Sie Zvon hieraus die deutſche Staats- 
angehörigkeit nicht erlangen. 

Student⸗Jurift vom 4. Semeſter 
der Kalſerlich⸗ mostauiſchen Uni⸗ 

erſitat bereliet vor und repetiert 

—— — 

in allen Fächern der Mittelſchulen. 
Spezialunt; ruſſiſche Sprache. 
Sienkiewiez⸗Straße 109/ W. o. 

Sokxotow. 2047 

Sunge Witwe 
von der Ece Petrilauer u. Ewan⸗ 
gelieta. Bedaute ſehr, aber lelder 
dar Sicht möglich, Montag zu 
dnmnen. Bielleicht iſt es Ihnen 
Sonnerstag wöglich um dieſelbe 
Zeu end mit denſelben Zeichen? 

n terhaltungs⸗ 
Literatur. * 

Geleſen, gut erhalten, bil 
vberlaufen. Außerdem Da 

Xx. Jahrhundert“ in Wort 
und Bub in zwei großen Oktav⸗ 
banden ODtuga⸗Straße 108 

Bohnung i1, von 286 Uhr. 

einen 

Gutes Maſchinen⸗ U. 
bietet ſich hier durch 
Exiſtenz. Der Verlauf 

Blattes erbeten. 

Tin nebſt Buchhandluug⸗ Buchbind erei n. Bildereinrahmungs⸗ 
geſchäft in der Prodinz Poſen iſt ſofort oder per 1. 1.3 

Volen zu verlaufen. Gutes ſeit 1883 beſtehendes Geſchäft mit 
glanzendem Einlommen. 
Sieiſe mit hoher Abonn —— * und tadelloſem 

hriflenmaterial vorhanden. Für eineng 

erdelen an Adoif Zacharias, Zuin in Poſen. 

Suche billigſt zu kaufen: 

moderne Einrichtung 
für Speiſe-, Schlafzimmer und Küche, 
gegenſtaͤnde. Gefl. Off. unter „A. G. 100* an 

1920, an 

Danſe demſce 
Kriegsanleihe. 
Zu erfragen eernatorſcat 

75 Nr. 4, W. 10. 2 

Gutgehendes 
Kolonialwaren⸗ 

Geſchaft trankheitehalber zu verka ufen 
Sienkiewicza⸗Str. O8. 207 J 

tZeitungeverlag im 
Inſeratengeſchaft. 

olen 

ſtontuxrenzlos einiger 

den Antzuf meines Geſchats eine glänzende Wefi zefibeln⸗ Eiſennadeln u. 
findet nur in deutſchem Gelde ſtatt. —— beſtehend aus 33 Wohnunger. anderen —E 8 

Naͤheres Zakatna⸗Straße Nr. 67.1 erhalten, gegen Meiſtgebot zu ber⸗ 
beim Verwalter. 29671 taufen. Angebote mit preisangabe 

Vertaufe preiswftt ein maſſwes 

Haus 
SZeitenheit 

Urne aus det La TensJelt 
(0 v. Chriſti) bei Lodzʒ ausge 
raben. mit Fragmenten von 

au d. Exp. der L. F. P. puler 

als auch Wirtſchaſts⸗ 
die Expedition det 

Eine gutgehende 

Bäckerei 
mit einem großen Ofen und ſärt⸗ 
lichem Inventar iſt veründerungs⸗ 
haiber preiswert zu verkaufen mit 
onzeſſion. Zu erfragen in der 

2068Exp. dſs. Blattes. 

Urue? erbeten. 2338 
— EEXXXEEEZXEE 

Zgubiono 
kartkę ua 100 robli, wydaas preez 
p. Glowiuskiego dla p. Hoftmana, 
xtôra zosataje niniejszym uotewas- 
aiona. 2970 2968 

Seh'n Sie 
famoſe Idee 

* * 2* 

Evoydjer drelen hreſſe 
inſerieren! 

— 53 



Lodzer Freie Prefſe — Donnerstag, den 25 September 1919 
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2966 

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer unvergeßliche 

drängt es uns, Allen, die ihr das letzte Geleit gegeben haben, unſeren tiefſten Dank auszuſprechen. 
Beſonders danken wir den 

und Paſtor Hadrian, 
tium der Trinitatisgem 

für ihre troſtreichen Worte im Hauſe, in der Kirche und am Grabe 
einde, dem Kirchengeſangverein, 

Hochwürdigen Herren Paſtoren der Trinitatisgemeinde, 

—8 

— ſorzet Metten Ihted nuuh. Lodzer bymphöonie-Orcheſtu. 

Montag, den 6. Ottober — 

Die Konzert⸗Direction 
verölfentlicht hiermit das 

J. Konzert Soliſt Arnold Földesy (Violonceſo) 
Montag, den 13. Oltober — II. Konjzert Soliſtin Prof. Irena Dublska (Violine) 

Montag, den 20. Ottobor — III. Konzert Soliſt Juljusz Thornberg (Violine) 

Das erſte Konzert fiudet am 6. Oktober l. J., um 8.15 Uhr abends ſtatt. 

Abonnement 

mit Beteiligung ausgezeichneter Soliſten und geladener Dirigenten: Zchzis Taw Birnhaum, Emil Minarski, Ludomir Röææucüĩ und anderer. 

—IILLDVV 
Bronistau Szulz 

Konſiſtorialrat Paſtor Gundlach 
„,dem hochgeſchätzten Kirchenkolle— 

i eſan dem Jungfrauenverein, dem Kuratorium des evang. Waiſenhauſes, em Kuratorium des Hauſes der Barmherzigkeit, den Herren Ehrenträgern und den Kranzſpendern. 

Die tranernde Familie. 

Soliſt 

berühmter Violoneelliſt. 

Konzerte ſowie Soliſten des erſten Cyklus: 

Diretton Emil Miynarsbki. 

Außer den oben Erwähnten ſind noch folgende Soliſten engagiert: 
Eugeniusz d'Alhert, iljy Backhaus, Willy Burmester, Berta Crawford, Inacy Dygas, Zbignisw Drzewiecki, Ignacy Frydman. iholyka yarfas, Stanlstauv ſGruszezyũs ki, 
Bronistau Huberman, Henryk Meleer, lözof Mann, Marja Hokrzyeka, Henri Marteau, Robert Perutz, Egon Petri, Erna Ruvinstein, 102z0f Schwartz (Pianiſt), lözof Sliviuski 
lôꝛof Smldowiez, Sossl Spivakowsbi, Jozof Schwartz (Sänger), Franciszek Vocsey. — Die genauen Daten der erwähnten Konzerte werden im Rovember l. J. bekannt gemacht. 

de n Zollus guehetzesnz Ge(ſechs) Kouzerten. 
Montag, den 27. Olttober — IV. Konzert Soliſt Maurycy Rosenthal (Alavier) 
Montag den 3. November — V. Konzert Sotiſt Seweryn Eisenberger (Alavier) 

ſ Direktion Zdzistaw Birnbaum. 
Montaq, den 10. November — VI. Konzert Soliſtin Etlka Morinl (phänomen ile Violiniſtin). 

— — 

Paderewſkis Symphonie, Noskowſkis „Von Frühling zu Frühling“, Stiojowikis Symphonie D-moll, Brahms erſte Symphonie C-moll, Skrja 
vierte, Elgars Symphonie⸗Variationen, Bruckners V. Symphonie. Symphoniſche Gedichte: Skrjabins „Etſtaza“, R. Sirauß' „Al 

Debuſſy: „Nachmittag der Fauna“. 

Von den in Lodz noch nicht geſpielten Orcheſterwerken werden aufgeführt: 

Bagrynowſtis „Symphoniſche Suite“ uno andere. 

bins erſte, Sibelius' erſte und 
ſo ſprach Zarathuſtra“ und „Entenſpiegel“. 

Preiſe“ der Plaätze 
x den 1. Zyklus einſchl. der Steuern in aihevh 2Mk9005 

334* s3 b—6, 73.55 
2 72 8, 6550 

7 5165555 11-12, 40910 
123-14 40.00 

Preiſe der Plätze w reiſe der Plätze Kupon für eine Parterrelope Mt. 12.00 
für alle fünf Zytlen (30 Konzerte) einſchl. für jedes Konzert beſonders einſchl. der Steuer ⸗ Vali. ʒdeltonloge —— 

der EStuern Reitze — 2 Mt. 16.50 8 —A — 323 8 chplaß (Eintritt) 400 
Reihe — 122 Me. 250.0) 5 6 1350 Gaterie ee4 3. 0 

3. i, b. G. ꝛ, 8. 386000 2 33 
6100] 1080 J 20;38 Der Billettverkauf beginut 

13216 7.50 — J ; 6446 heute um 10 Uhr früh. * 
Unabhängig von den Symphonie⸗Konzerten finden jeden Sonntag die VNachmittags⸗Konzerte ſtatt. 

CCCCCTTTTCC.C.TTTC b 

der Baluler Ausſteuer⸗-Kaſſe 
bittet ihre Miiglieber zu der am 27. September, um 8 Uhr 
nachmittags ſtatfindenden 

General-Verſammlung 
in der Sienkiewicz⸗Straße 54, im Saale der Fenerwehr, 
recht Adled zu erſcheinen. 

ie Tages⸗Ordnung der Verſammlung iſt folgende: 
1) Bericht über den Stand der Liquidierung. 
V) Wahl eines Mitglieds in die Liquidationskommiſſion anſfielle des 

verſtorbenen Herrn W. Kramer. 
d) Beſchlußfaſſung wie die Lquidation zu Ende zu führen iſt und 

ebentueſle Revollmächtigung der Liquidationekommiſſion zur Ab⸗ 
nahme der Quitiungen von den fruͤheren Vorſtandemiigliedern 
und Ausſtreichung des der Baluter Kaſſe angerechneten Vetrages 
aus der Hypothek. 

Für die Liqu'dations⸗Kommiſſion: 
Benjamin Berg. 

Leitung von Geſchäften 
Vertretungen 
Bücher⸗Abſchlüſſe 
Bücher⸗Einführungen 
Kontrollen 

O. 
uübernimmt 

pfoiffer, Lodꝛz, ilszstrasso 57 
Wohnung 6b. 

* 

Ne berwultung des Lodzer Chriſtlihen Pohltätigteitz Hereiſs 
bringt hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß die Vereinskanzlei, Dzielna⸗Straße 52, vom 
25. September bis zum 3. Oktober 1919 einſchl. täglich von —12 Uhr vormittags und 

von 3—26 Uhr. nachmittags 

Wttug der uͤrnſten cuſlihen behöllccul 
gegennehmen wird. 

Bei der Anmeldung iſt der Paß des Familienhauptes ſowie die Brotlegitimation vorzulegen. 
Es wirdo hierbei darauf aufmerkſam gemacht, daß Perſonen, die bereits 

in einer anderen Inſtitution vorgemerkt woroͤen ſind, zum zweiten Mal nicht 
mehr regiſtriert werden können. 

Die Verwaltung 
des Loozer Chriſtl. Wohltätigkeits⸗Vereins. 

polmiſch bprache 

auf Verabfolgung von Aleidungsſtucken aus dem amerikaniſchen Geſchent ent⸗ 

— 

Erteile noch eine Stuude in der 

und Handelekorreſponden 
I. Kosclũûska, Vtʒejaʒ Sr 24 
W20, bon , ir abendee 

Geſucht ein evangelſches 
Fraͤu lein 

mit guter —— — — 
9 und 10 Jahre alte emnder * Nachhil ſe im Lernen— ege 
auch mit einigen Kentnifſen —31 
Whanbeiten Neſlenenn wean ihre Adreſſe unter Stellang 
der “xp d. Bl. abgeben. 

— — — 

Neilocſeil 
zugleich Kettleriu ſowie * 
dafſicterin geiuan Sirumpito 

eo indet 
junge Frau Beſchãfligung im Haushalt aegen J 
nieine Emſchaͤtigma? * ves zs8 
—* in d. Trp d 3— —8R 

* 2— — 
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Beiblatt 
Ar. 253 

Internationale Regelung 
der Arbeit. 

Berſailles, 20. September. 
In ſeiner Rede in der franzöſiſchen Kammer 

erläuterte Arbeitsminiſter Colliard das drei⸗ 
zehnte Kapitel des Friedensvertrages, das der 
internationalen Regelung der Arbeit gewidmet 
iſt. Er ſagte: 

Die fünf induſtriellen Großmächte hatten die 
Aufgabe, das internationale Arbeitsſtatut auszu⸗ 
arbeiten. Wir kennten aber keine Geſetze für 
die anderen, Staaten machen und deshalb werden 
wir uns mit den andern Ländern demnächſt in 
Waſhingaton vereinigen, und wir haben Deutſch⸗ 
land, hierzu eingeladen. Auch Oeſterreich wird 
in Woſhington vertreten ſein. Die internatio⸗ 
nale Kommiſſion hat ſalbſtverſtändlich die Mög— 
lichkeit, die bereits getroffenen Beſtimmungen ab— 
zuändern, aber das, was erreicht iſt bedeutet 
doch immerhin ſchon eiren ſozialen Foriſchritt. 
Dieſe Beſtimmungen ſind ausearbeitet worden 
mit den Vertretern der großen Vereinigungen 
der Arbeitgeber, Arbeitnehmer und Gewerkſchaften. 
Sie haben vor allen Dingen die Aufgabe, den 
ſozialen Fortſchritt unabhängig zu machen von 
der Konkurrenz ſozial rückſtändi zer Nationen. 
Um eine ſtändige Berührung zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Vörkern aufrechtzuerhalten, iſt ein inter⸗ 
nationales Büro vorgeſehen werden, und außer⸗ 
den ſoll ein internationaler Gerichtshof eingeſetzt 
weirden. Es muß allerdings zugegeben werden, 
daß es ſich bis jetzt bei den Eniſcheidungen der 
Konferenz nur um Wünſche handelt, daß es alſo 
Aufgabe der Konferenz, in Waoſhington iſt, 
daruüber hinauszugehen. Was den Achtſtun⸗ 
dentag betrifft, ſo erxklärte Colliard, daß man 
behauptet habe, die Frage ſei in Frankreich 
nicht genug erörtert worden, und man habe 
ihn unter einem gewiſſen Druck zur Durch⸗ 
jührung gebracht. Tas flimme nicht. Die Aus⸗ 
führung ſtoße natürlich auf Schwierigkeiten, 
aber die Mehrheit der franzoͤſiſchen Induſtrien 
habe den Achtflunden:ar ſofort kingeführt. Er 
habe die Produktion nur da vermindert, wo die 
meſchinelle Einrichtung nicht den Notwendigkeiten 
der betreffenden Induſtrie entſpreche. Aber er 
habe ja immer empiohlen, man ſolle die Ein 
richtungen vervollkommnen. Man ſage, in 
Deutſchland arbeite man neun oder zehn Stunden. 
Der ſodialiſtiſche Abgeordnete Preſſemane rufi 
dazwiſchen: Dieſe Frage iſt von Bedeutung. Der 
Handeleminiſter Clementel habe ein Platat an 
ſchlagen laſſen, in dem geſagt werde, Deuiſchland 
führe den Achiſtundentag nicht loyal aus. Der 
Abgeordnete Lazare Weiller, der aus Deutſchland 
zuruͤcklekommen iſt, ruft dazwiſchen: Frankreich 
dird däpiert. In Deutſchland zerſtörten Aus⸗ 
nahmebeſtimmungen das Ergebnis des Acht⸗ 
ftundenge ſetzes.“ Preſſemane verlangte Aufklä⸗ 
ung, was es auf ſich habe mit den zwei Ueber 
flunden, die man in Deutſchland fürs Vaterland 
arbeite. Der Abgeordnete Weiller muß. unter 
ſchallen den Gelächter der Kamme ſeine Be— 

auptung zurückziehen, weil er keine Beweiſe 
— —** kann. Der Sozialiſt Miſtral er 
klärt: Unſere Freunde aus Elſatz Lothringen 
haben uns beſtängt, daß die Ausnahmen, die in 
Deuiſchland bei dem Achſtundengeſetz gemacht 
werden, nur in den beſetzten Gebieten erfotgten 
und von den franzöñſchen Behörden begünſtigt 
urden. Der Abgeordnete Oderſtleutnant Joſſe 
derlangt Ausnahmen im Inzereſſe des nationalen 
Wohiſtands und im Intereſſe des Wechſelkurſes. 
Arbl iizmimiſter Colliard fährt fort: Ich werde 

Förſters Hannchen. 
Noman von W. Norden. 

134. Fortſetzung.) 

„Unſinn, kleine Frau! Sie ſollten lieber ver⸗ 
nürilig ſein! Toch laſſen wir dieſen Punkt vor 
läufig. Ich habe etwas anderes mit JIqhnen zu 
erledigen.Wes halb, meine Gnödige, haben Sie 
meinen Bruder von meiner Unbeſonnenheit Ihnen 
gegenüber unterrichtet ?“ 

„Darüber verweigere ich Ihnen die Antwort. 
Graf Arlur tat mit der Reitgerte einen Hieb 

durch die Luft. 
Die Motivbe ſind ſchließlich zu erraten! Es 

iſt Ihnen wohl hinterbacht worden, daß eigent⸗ 
lich er Majoratsherr auf Lindenhofen iſt ?“ 

„Daran habe ich nicht gedacht —“ 
Sie haben mir eine ſchöne Ungelegenheit be⸗ 

reitet! Ich bin wütend! Der Spaß war ſolcher 
Aufregung gar nicht wert! Sie haben doch mei⸗ 
nen Entſchuldigungsbrief! Außerdem wußten Sie, 
daß meine Gemahlin entſetzlich eiferſüchtig iſt!g 
Ihre Anſichten ſind kindiſch und beſchränkt!“ 

„Schmähen Sie Ihre edle Gemahlin nicht!“ 
Der Graf ſtieß wiederum ein Lachen aus. 
„Edel! Das iſt ſo Ihre Anficht — und jene 

der Leute, welche im Trüben fiſchen wollen. Sie 
halten meinen Bruder Max wohl auch für unge⸗ 
mein edel? Wie?“ 

„Graf Max von Lindenhofen iſt erhaben über 
jede Verleumdung von Ihrer Seite!“ entgegnete 
Lolo entrüſtet. „Jetzt aber laſſen Sie mich gehen. 

AIch will Ihnen nicht länger Rede ſtehen!“ 
Der Draf wich jedoch nicht von der Stelle. 

In der Mondbeleuchtung konnte ſie ſeine be⸗ 
arhruichen Vlicke bemerken. 

das Geſetz anwenden und von Ausnahmen nur 
im äußerſten Fall Gebrauch machen. Ueber die 
zwei Zuſatzſtunden in Deuiſchland habe ich keine 
genaue Beſtätigung. Der Arbeitsminiſter ſchloß 
ſeine Rede, indem er zugab, daß der Vertrag 
hinſichtlich des Arbeiterrechts Verbeſſerungen zu— 
laſſe, die man zu erlangen verſuchen werde. 

Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

Das Verhältnis zwiſchen Fabrik⸗ 
beſitzer und Meiſter. 

Am 18. und 26. Auguſt, ſowie am 3. Sep⸗ 
tember fanden zwiſchen dem Verband der Textil 
induſtriellen Polens und dem Fabrikmeiſter 
Verein in Polen Lohnbeſprechungen ſtatt, an 
welchen ſeitens der Texiilfabrilanten die Herren 
H. Hoffrichter, G. Geyer, H. Barcinſki. G 
Bennich, Kruſche, Schweikert, P. Biedermann 
und Meiſler, ſeitens des Appretur- und Färberei 
beſitzer-Vereins die Herren K. T. —* und 
Dr. E. Walfiſch teilnahmen. Der Fabrikmeiſter⸗ 
Verein war durch die Herren J. Tuchol'ki, 
J. Mathis, St. Burno, T. Paprzynſki, Wl. 
Koscichniak, E. Nelſon, K. Baumgari, R. Steg⸗ 
mann und St. Maj vertreten. 

Die Beratungen nahmen einen günſtigen Ver⸗ 
lauf. Es wurde folgendes beſchloſſen: 

1. Der Mindeſtlohn eines Untermeiſters in 
allen Abieilungen der Textilfabriken beträgt pro 
Woche, d. h. 46 Arbeitsſtunden, 180 Mark 

2. In den Abteilungen, in welchen Akkord 
arbeit üblich war, ſind 1560 Mark pro Woche 
garantiert. Der Akkord iſt ſo zu berechnen, daß 
der Durchſchnittsverdienſt nicht weniger als 
180 Mark pro Woche beträgt. 

3. In Webereien, in welchen nur Alkord⸗ 
arbeit berechnet wird, erhöht ſich die Garantie 
von 150 Mark wie folgt: In Baumwoll— 
webereien: bei einem täglichen Durchſchnitts 
verdienſt des Webers von 16 M. 210 Proz 
mehr oder 201 M. 60 Pfg. pro Woche, bei 
einem täglichen Durchſchnittsberdienſt des Webers 
von 20 Mark 200 Proz. mehr oder 240 Mark 
pro Woche, bei, einem läalichen Durchſchnittsver⸗ 
dienſt des Webers von 25 Mark 190 Proz. mehr 
oder 283 Mark. In Wollwebereien: bei 
einem ſäglichen Durchſchnittsverdienſt des Webers 
von 25 Mark auf Engl. Stühlen 190 Proz. 
mehr oder 285 Mark pro Woche, bei einem täg⸗ 
lichen Durchſchnittsverdienſt des Webers von 
30 Mark auf Kordſtühlen 180 Proz. mehr oder 
324 Mark pro Woche. 

4. Die Loͤhne in anderen Abteilungen der 
Textilinduſtrie, wie Webereivorbereitunz. Spinnerei 
ete, für die Untermeiſter ſtehen mehr oder weni⸗ 
ger in jenem Verhältnis, wie es vor dem Kriege 
in den Fabriken der Fall war. 

5. Den Untermeiſter und den Fabrikbefitzer 
bindet eine gegenjſeitige 6 wöchige Kündigungsfriſt. 

6. Untermeiſter erhalien jährlich einen 
2 wöchigen bezahlten Urlaub, wobei der Durch⸗ 
ſchnittsverdienſt der letzten 6 Wochen zur Richt 
ſchnur dienen wird. Die Vertretier, bezw. die 
Partiennachbarn des Beurlaubten erhalten 50 
Proz. von dem, was deſſen Partie (Abteilung) 
in Akkord verdient. Der Tag des Urlaubsan⸗ 
tritts wird mit der Fabriksdireltion vorher be 
ſprochen. 

7. Obige Abmachungen gelten für den nor⸗ 
malen Betrieb und verlieren ihre Gültigkeit in 
Fällen in denen eine höhere; Macht, gänzliche 

Co dzer Freie Preſſe 

verein verpflichtet, als eine Inſtitution, die die 

⸗ 

Schließung oder bedeutende Kürzung der Arbeits⸗ 
tage uſw. eine Aenderung heroorruft. In der⸗ 
artigen Fällen unterliegt die Beſoldunz der 
Meiſter einer beſonderen Vereinbarung mit dem 
Meiſterverein. 

Alle Mißverſtändniſſe und Klagen werden 
durch den Textilverband und den Meiſteroverein 
geprüft und geſchlichtet, wobei ſich der Meiſter 

Intereſſen und den guten Ruf des polniſchen 
Meiſters wahrt, ſtreng gerecht und unparteiiſch 
zu handeln. 

Alle weiteren Fragen, wie Regelung der Ge⸗ 
hälter der Saal- und Obermeiſter, werden in 
Kürze durch den Textilinduſtrie-Verband und den 
Meiſterverein erledigt merden. 

8. Den Untermeiſtern wird in den in Betrieb 
geſetzten Fabriken die Differenz bis zu 180 M. 
vom 1. Juli d. J. an nachgezahlt. 

Das verſöhnende Ergebnis dieſer Verhand⸗ 
lungen iſt für die Zukunſt unſerer Induſtrie von 
aroßer Bedeutung. Es iſt nöt:g, daß beide 
Parteien ſich davon üderzeugen, wie leicht Miß. 
helligkeiten durch pecſönliche Ausſprachen und 
gütliche Vereinbarungen aus der Welt geſchafft 
werden können. Sowohl die Induſtriellen wie 
die Meiſter hegen die Hoffnung, daß alle Hin⸗ 
derniſſe bei der Inbetriebſetzung der ſeitens der 
Okkupanten ausgeraubten Fabriken gemeinſam 
beſeitigt werden können und die Schaffensfreudig⸗ 
keit der Meiſter den Arbeitern als Vorbild 
dienen müſſe. Möge ein aufrichtiger Wille 
zur Arbeit gezeigt werden, zum Wohl des 
Landes und unſerer ſchwergeprüften Stadt. Der 
Meiſterverein iſt eine Inſtitution, durch deren 
Wirkſamkeit die Ordnung in der Fabrik geſichert 
werden kann, wodurch wiederum der allgemeinen 
Staatsidee gedient wird. Vor dem Kriege ver— 
folgte der Staat mit feindlichen Blicken die 
Tätigkeit ähnlicher ſozialer Vereinigungen, heute 
jedoch fördert letztere, ſofern ihre Beſtrebungen 
teinen zerſetzenden Einfluß ausüben, das allge⸗ 
meine wirtſchaſtliche Leben des Landes. a.t. 

Freigabe der Kartoffeln für induſtrielle 
Zwecke Der Verpflegungsminiſter hat nach⸗ 
ſiehende Verordnung erlaſſen: Die Verarbeitung 
von Kartoffeln in Induſtrieanlagen (Branntwein⸗ 
brennereien, Stärkefabriken, Kartoffeltrocknereien, 
Syrup⸗ und Hefefabriken) darf nur auf 
Grund eines vom Miniſterium ſür Ver flegung 
erwirkten Freigabeſcheines für eine beſtimmte 
Menge Kartoffeln ſtattfinden. In Fällen, wo 
die Landwirtſchaft unter ungünſtigen Verkehrs⸗ 
verhältniſſen leidet, die die Ausfuhr der Kar⸗ 
toffeln mit der Bahn oder auf dem Waſſerwege 
erſchweren, ſowie im Falle des amtlich feſtge⸗ 
ſtellten maſſenhaften Vecderbens der Kartoffeln 
kann das Verpflegungsminiſterium die Kartoffeln 
zur Verarbeitung freigeben. 

Zwecks Freigabe der Kartoffeln zur Ver— 
arbeitung iſt dem Miniſterium ein Geſuch einzu⸗ 
reichen. In dem Geſuch iſt anzugeben: für alle 
Induſtrieanlagen: 1. ob die Fabrik einen Teil 
des landwiriſchaftlichen Betriebes da⸗fiellt, der 
Eigentum des beireffenden Landbeſitzers iſt; 
2 die Zahl der Doppelzentner Kartoffein, die 
freigegeben werden ſollen; 3. Menge der in 
dieſemn Jahre geerntelen Kartoffeln in dem land⸗ 
wirtſchaſtlichen Betriebe, zu dem die Induſirie⸗ 
anlage gehört; 4. Durch'ſchnitisverhältnis der 
diesjährigen Ernte zur Karioffelernte der Vor⸗ 
kriegszeit; 5. Mittlere Entſernung des Landgutes 
von der nächnen Station emer Normal- oder 
Kleinbahn. 6. Durchſchnittsmenze der Kartoffeln, 

„Wozu dieſe Eile, meine ſchöne Frau Lolo?“ 
ſtieß er hervor. „Ich kann wohl annehmen, daß 
Ihr Gatte ſich nicht im Forſthauſe befindet, denn 
ſonſt würde er Sie nicht allein fortlaſſen Wol— 
ien Sie mir nicht ſagen, in welcher Weiſe mein 
Bruder eigentlich Ihr Retter wurde ?“ 

„Nein,“ erwiderte die junge Frau ſtolz. 
„Alſo nicht! Ich errate es übrigens auch 

ohnehin! Sie wußten wohl ſeine Adreſſe und 
ſuchten den Edelmutigen noch in der Nacht auf, 
wobei Sie dann gleich in der Junggeſellenwoh⸗ 
eq leben. Er war diesmal wohl glücklicher 
als ich!“ 

und Entrüftuug in ihr Anilizz treten. 
„O pfui! Wie ſchlecht denken und urteilen 

Sie von Ihren Nebenmenſchen!“ rief ſie. 
Er hatte nur ein Lachen darauf. 

„Wollen Sie etwa bebaupten, daß Sie doch 
noch in das Hotel zur „Preußiſchen Krone“ zu⸗ 
rückkehrten ? 

„Ich bitte noch einmal, mir den Weg frei zu 
eben!“ forderte ſie, zitternd vor Erregung. 

Statt deſſen trat er nur noch naͤher an ſie 
heran. 

Sie vernahm nun ſogar das ſtarke Atmen 
ſeiner Bruſt. 

„Frau Lolo!“ ſtieß er hervor. Sie ſehen 
einen Mann vor ſich, der durch Ihren Verrat 
an meinem Bruder alles verloren hat! Sie 
mußten ſich ganz genau ſagen, was geſchah, wenn 
Mox von unſerem Renkontre erfuhr. Dennoch 
haben Sie alles enthüllt. Ich war an ſeiner 
Sielle Majoratsherr auf Lindenhnfen. Er ver 
jagte mich in geſtriger Nacht, und wird ſelbſt 

fie wendete ſich nach den Enthüllungen meines 

Frau Lolo fühlte die Flammen der Scham— 

Bruders ſür immer von mir ab. Mir blieb nichns 
mehr, als der Troſt meines Bruders, die Piſtole 
zu wählen und durch einen Schuß über das Ge— 
habte zu quittieren. Das alles haben Sie ver⸗ 
ſchuldet, Sie allein!“ 

„O nein!“ wehrte ſich Lolo, die voller Ent⸗ 
ſetzen und Angſt kaum mehr ſprechen konnte. 
„Wenn Sie gerecht urteilen, ſo haben Sie ſich 
ſelbſt alle Schuld beizumeſſen!, 

Graf Artur ſtreckte ſeine Hand aus, um 
mit raſchem Griffe den Arm VLolo's zu er— 
faſſen. 

verloren!“ keuchte er. Entweder muß ich in 
die Welt hinaus, von der Gnade meines Bru— 
ders lebende- und auch dies wird mir noch 
verteufelt ſchwer gemacht — oder ich greife wirb 
lich zur Piſtole. Vorher aber will ich mich an 
Ihnen ſchadlos halten!“ 

Seine glühenden Blicke ſchienen ſie durch— 
bohren . wenem. ꝙ 

„Laſſen Sie mich!“ flehte die zitternde Lolo. 
„Ich rufe nach Hilfe!“ 

„Verſuchen Sie es immerhin, kleine Kokette! 
Wer wind Sie denn hören? Der Herr Förſler 
iſt ſicher weit entfernt, und ſonſt kommi um 
dieſe Zeit kein Menſch hierher. Laſſen Sie doch 
das Sträuben! Wekéghalb reizten Sie mein Ver— 
langen durch die Koketterie, welche Sie gegen 
mich zur Anwendung brachten?“ 

Er hielt ſie feſt und ſuchte ſie nach der 
Bank zu ziehen. 

Lolo wehrte ſich aus allen Kräften, aber 
bald ſah fie ein, daß der Gewalt Arturs gegen⸗ 
über ihr Widerſtand nicht von langer Dauer 

Schloßherr. Ich li bie auf neine Art Wera und ſein konnte. 
Ich flehe Sie an, Herr Grajf, laſſen Sie 

J 

Ich, habe den Boden hier unter den Füßen S 
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die in der Fabrit in den Jahren 10912/13 bis 
—1913/ 14 verarbeitet wurden, 

Die vorſtehenden Geſuche müſſen von der 
Orts behörde beſtätigt ſein. 

Kongreß für Kinderſpeiſung. Aus Prag 
wird gemeldet, daß der dorthin einberuſene Kon⸗ 
greß der amerikanijchen Kommiſſionen für Kinder⸗ 
ſpeiſung im europäiſchen Oſten ſeine Tazung 
begonnen hat. Die wichtigſte Frage iſt die Feſt⸗ 
legung des nächſtjährigen Programms. Delegierte 
aus der Tſchecho Stlowakei, aus Polen, Sud⸗ 
ſlawien, Rußland, Deutſchöſterreich, Finnland und 
Litauen nehmen an dem Kongreß teil. 

Großfabrik für landwirtſchaſtliche Ma⸗ 
ſchinen. Eme-Gruppe bedeutender Kaufleute 
aus allen drei Teikungsgebieten Polens hat eine 
Aktiengeſellſchaft zur Maſſenproduktion von land⸗ 
wiriſchaftlichen Maſchinen und Geräten gegründet, 
mit denen nicht nur ganz Polen, ſondern zum 
Teil auch Rumänien und die Türkei verſorgt 
werden ſollen. Außer der Errichtung neuer 
wird die Vergrößerung der beſtehenden Fabriken 
geplant. 

Bon dem Warenverkehr zwiſchen Po⸗ 
ſen und ſtongreßpolen. Wie die 
Handelskammer mitteilt, machen ſich die erſten 
Folgen der Aufhebung des Reoiſionszwanges im 
Worenverkehr zwiſchen dem beſetzten Gebiet der 
Provinz Poſen und Kongreßpolen bereits in einer 
für Preußiſch-Polen unerwünſchten Weiſe be⸗ 
merkbar. Zucker, der troz der in der Prooinz 
Poſen entwickelten Zuckerinduſtrie dort nicht ge⸗ 
nügend vorhanden, iſt Gegenſtand der ARusfuhr 
nach Kongareß Polen. Der gewaltige Preie unter⸗ 
ſchied wirkt ermutigend auf die Schleichnanudler 
und belebend auf den Perſonenoerkehr zwiſchen 
Poſen und Kongreßpolen. Die Schleich indler 

Poſener 

decken ihre Reiſekoſten ſchon mit unbedeutenden * 
Zuckermengen, die ſie nach Kongreßpoſen mit⸗ 
nehmen. Der nach Kongreßpolen ausge ührte 
Zucker erreicht dazu nicht den Konſumenten, ſon⸗ 
dern verſchwindet in Bonbonsfabriken, die trotz 
des Verbotes der Zuckerverwendung ihn in aroßen 
Mengen für ihre Waren verarbeiten, mit denen 
ſie unnötigerweiſe das Land und das Ausland 
ũberſchwemmen. Vergleicht man auch die Brot⸗ 
preiſe in der Provinz Poſen mit denen in Kon- 
greßpolen, ſo kommt man ebenfalls zu der An⸗ 
nahme, daß auch in dieſer Beziehung die Prooinz 
Poſen zugunſten anderer Landesieile ſyſtematiſch 
entleert wird. 

Für einen ſolchen Zuſtand kann man, ſo 
ſchließt der Bericht der Handelskammer, nicht 
einmal den Beweis anführen, daß vaterländiſche 
Rückſichten den Verzicht auf unſeren verhältnis.- 
maßigen Wohlſtand zugunſten andecer Grehiets⸗ 
teile Polens fordern, da dieſe für die auf ſolche 
Weiſe zu ihnen gelangten Produkte hohe Schleich ⸗· 
handelspreiſe bezahlen müſſen. Das Opfer das 
die Prooinz Pofen Großoolen durch Feſtſetzunz 
von unſeren Verhältniſſen nicht entfprechenden J 
Hoͤchſtpreiſen, die für die dortige Induſtrie an. 
geſichts der Feler der ruſſiſchen Regierung und 
mit Rückſicht auf die Vernichtung der Induſtrie 
durch die deuiſche Otkapation nöolig ſind, bringt, 
wird ſich uns bald durch allgemeine Vertene 
rung der Waren bemerkbar machen. Nehmen 
wir dazu noch das Verſchwinden und die gewalt⸗ 
ſame Verteuerung der Lebensmittel in den Kauf, 
ſo harrt unſer ein Zuitand, der bei uns ſämtliche 

— 

Produktion für die Ausfuhr unmöglich macht und J 
uns dazu der Produkte beraubt, 
nationalen Handel Austauſchobjekte bilden können. 
Aus dieſen Gründen wird die Prufung der Frage 
altuell, ob es nicht doch empjehlenswert wäre, 

Nicht freiwing habe ich Ihrem gech gehen Nicht 
Biuder verraten, was in der Reſidenz geſchah. 
Ich war fieberkrank. Niemals habe ich mich ſo 
gegen Sie benommen, daß Sie ein Recht haiten. 
zu glauben, ich liebte Sie!“ 

„Liebe braucht es ja nicht zu ſein! Man 
verbefſert ſich und dem Herrn Gemahl die Po- 
ſion wenn man mit dem Schloßherrn loket⸗ 
liert! 
geraten, der nötigenfalls mit Gewalt ſeinen 
Tribut ſordert!“ 

Zu Hilfe!“ 
timme. 

Der Graf ſuchte fie nach der Bank zu zer· 
ren, was ihm aber nur ſchwer gelang. 

„So ·ſchweige doch!“ keuchte er heiſer. Wer 
ſieht uns hier in der Nacht? Alles iſt ſtill rings⸗ 
um, Dein Gatte —“ 

die im inter⸗ 

Diesmal ſiud Sie aber an einen Mann 

ſchrie Lolo mit halberftictter 

Er brach jäh ab, denn eine Fauft hatte ihn * 
am Rockkragen gefaßt. 

Eiender Viet ſie frein Ziehe die Hande zurück oder ich töte Dich!“ ſchlug eine Stuͤnme 
au ſein Ohr. 
Lolo war in die Knie geſunken. Sie kannte 

nur zu gut dieſe Stimme Es war Bruno, 
welcher gerade zur rechten Zeit auf dem Plane 
erſchienen war. 

Der Graf ſtieß einen Laut der Wut aus; da 
er aber ſeine Hände nicht von Frau Lolo's 
Schultern nahm, ſo pachie ihn plötzlich der junge 
Förſter und ſchleuderte ihn rückwärts gegen das 
Gebuſch, welches krachend zuſammenſchlug. 

Dann wendete ſich Bruno gegen Lolo, welche 
raſch aufgeſprun gen war. 

Fortſehung foigt. 
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den Reviſtonszwang im Warenverkehr zwiſchen der! 
VNrovinz Poſen und Kongreßpolen wieder einzu⸗ 
führen. 

Tagung der Weber⸗ und Tuchmacher⸗ 
innungen. Die Pobianicer Webermeiſler— 
Innung beruft am 11. Oktober um 10 Uhr vor— 
mittags in der Kilinſtiſtraße 5 eine Verſammlung 
der Delegierten aller Weber⸗ und Tuchmacher— 
meiſter Innungen ein. Für die Zuſammenkunft 
der Delegierten, die mit dem Siegel der Innung 
erſcheinen ſollen, wurde nachſtehende Tages— 
ordnung feſtgeſetzt: 1. Inbetriebſetzung der Haus— 
Webinduſtrie; 2. Ausſtellung von Konzeſſionen 
zum Erwerb von Rohſloffen nur an ſolche Fach— 
leute, die im Beſitze eines Innungs Meiſter— 
diploms ſind; 3. Entſendung einer Delegation 
an den Miniſter für Induſtrie und Handel, die 
dieſe Forderungen unterbreiten ſoll. Die Innung 
hat Einladungen zur Teilnahme an der Tagung 
an alle Web⸗ und Tuchmachermeiſter Innungen 
der Gegend geſandt. 

Das Ende der roten Foſe. Ein Erlaß 
des frauzöſiſchen Kriegsminiſters beſtimmt, dem 
Kujawiſchen Boten“ vom 20. Septemser zu— 
folge, daß die alte frunzöſiſche Uniform, nament— 
lich die rote Hoſe, die wir auch in Lodz kennen 
gelernt haben, endgültig abgeſchafft und durch 
die jetzige graublaue Felduniform erſeht wird 

Amtsblatt Ar. 55 iſt erſchienen. Es ent⸗ 
hält: Die Verordnung in der Angelegenheit der 
Aus⸗- und Einfuhr von Waren und das Geſetz 
über ſtaatliche Beihilfe zum Aufbau von Wirt—⸗ 
ſchaſten, die während des Krieges vernichtet oder 

* 

Wirtſchaftliches. 
Gründung einer Bäaumwollbank in 

Bremen. Die „Newyork Times“ veröffentlichen 
folgendes Telegram ihres Haager Korreſponden— 
ten: Es ſei der Plan entworfen worden, eine be— 
ſondere Baumwollbank in Bremen zu gründen, 
die mit dem legitimen Baumwollhandel Hand in 
Hand arbeiten ſoll. Dieſe Bank würde unter 
Kontrolle der amerikaniſchen Regierung und einer 
amerikaniſchen Finanzkorporation ſtehen. Das 
Kapital der Bank ſoll 300 Millionen Mark be 
tragen und aus Schuldverſchreibungen der Städte 
Köln, Bremen, Hämburg und Danzig beſtehen. 
Dieſe Städte repräſentieren höhere Werte als 
Schuldverſchreibungen des Deutſchen Reiches, da 
dieſe Städte ſo gut wie unter Kontrolle der En 
tente ſtehen. Die Bank würde alle Baumwoll⸗ 
ſendungen in Empfang nehmen und ſie an die 
Spinnereien weiterſenden. Die Bank erhält dann 
ihre Zahlungen in Mark und inveſtiert dieſes 
Geld wieder unter amerikaniſcher Kontrolle in 
Schuldverſchreibungen der genannten Städte, folg 
lich ſchuldet die Baumwollbank den Wert des 
ganzen amerilaniſchen Baumwollimportes einer— 
ſeits und beſitzt anderſeits alle Markzahlungen 
für abgelierte Baumwolle für 300 Millionen ei— 
genen Kapitals in den erwähnten Städteobliga— 
lionen. 

Waren aus dem fernen Oſten. Sechs 
Prager Banken haben eine Geſellſchaft zur Ein— 
fuhr von Waren aus dem fexrneun Oſten mit 
einem Aktien-Kapital von 30 Millionen Kronen 

fuhr von Fertigwaren und Einfuhr von Rohſtof⸗ 
fen beſaſſen, ſo lange auf dem internalionalen 
Marklte keine normalen Verhältniſſe herrſchen. 
Hierbei ſollen die durch Truppentransporte aus 
Wladiwoſtok frei werdenden Schiffsräume für die 
Einfuhr benutzt werden. Später wird ſich die 
Geſellſchaft mit der Ausnutzung des inneren 
Reichtums Sibiriens und mit der Unterſtützung 
und Gründung von induſtriellen Unternehmungen 
unter eventueller Mitwirkung ruſſiſcher Geld— 
inſtitute befaſſen. 

Wien als zukünftiger Handelsmittel⸗ 
punkt. Tſchechiſche und jugoſlawiſche Blätter 
berichten allgemein über einen wachſenden Han— 
delsverkehr nach Mittel- und Oſteuropa, deſſen 
Wege über Deutſchöſterreich und Wien führen. 
Die Blätter lenken die Aufmerkſamkeit der tſche— 
choſſowakiſchen Regierung auf dieſen Umſtand 
und fordern ſie auf, Anſtalten zu treffen, um zu 
verhindern, daß Wien ſich immer mehr zum 
Handelsknotenpunkt Mitteleuropas herausbilde, 
was nur auf Koſten der ſlawiſchen Staaten ge— 
ſchehen könne. 

Das Geſpenſt der engliſchen Finanz⸗ 
not. „Daily News“ ſchreiben, daß dem engli— 
ſchen Publikum endlich die Augen über den Weg 
zum Ruin, den die Regierung wandelt, geöffnet 
werden müſſen. Am wichtigſten wäre, daß die 
engliſche Nation über die Staatsſchuld Beſcheid 
wiſſe, die vor dem Krieg 641 Millionen und 
jeßzt 7800 Millionen Pfuud Sterling belrägt. 
Von den täglichen Ausgaben von 4,, Millionen 
Pfund Sterling werden zur Verzinſung der Staats⸗ 

gebraucht. England gibt 1621 Millionen Pfund 
Sterling im Jahre aus und hat uur gegen 600 
Millionen Pfund Sterling Einnahmen, was ein 
Jahresdefizit von ungefähr einer Milliarde Pfund 
Sterling ergibt. Das ruſſiſche Abenteuer hat ſeit 
dem Waffenſtillſtand 70 Millionen Pfund Ster— 
ling gekoflet und die See- Land und Luftmacht 
koſtet zweieinhalbmal ſo viel wie die ganzen Aus⸗ 
gaben des Budgetjahres 19183/14 betragen. 

Ueberfluß an Wolle in England. In 
den enaliſchen Docks und Speichern iſt ungeheuer 
viel Wolle angehäuft, die wegen Mandels an 
Arbeitskräften von den engliſchen Spinnereien 
nicht übernommen werden kann. Nun haben ſich 
belgiſche und deutſche Spinnereien angeboten, die 
überſchüſſige Wolle zu übernehmen. Falls dieſes 
Angebot angenommen wird, werden die Vreiſe 
für Wollwaren ſinken, die im Hinblick auf die 
ungeheuren Vorräte an Rohwaren unverhältnis— 
mäßig hoch find. Die britiſchen Firmen ſollen 
gewillt ſein, das Angebot Belgiens und Deutſch⸗ 
lands anzunehmen. 
—„ A— — — — — —— 
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4 Uhr nachaultags, 
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Straße 78. Schülerbillets ſind nur bei Vo weiſung der Legitimation 
haniich. Nach dem Weuſpiel freier Eingang nach dem Garten. 

— —— 

SCBHRMACRHAFTIu. RERICALICA HAVUSIICEBE 

AITTAGE DND ABENDBRoIE 
ExMNPFIRHILP DAs AEV REXNOVIERIB UND VBROROSSERIB 

— 5J XONSTANTINER STRASSE 13. 
20MDER TAGESSEBIPS: WARME SPEISEN. 
BILLARD ⸗- V;α-α 8 

SCAHIAPSE UMD EINE. F 
Aoraon vox 6 vuR 46: k 0 d 7 k kx DES PIAXISSEN MDOLP SCHDVER. J 

Fröbel⸗GSchule 
n K. Weigelt, 
ANawrot⸗Straße Ar. 12. 

Aufgenommen werden Knaben und Mädchen im 
Alter von 3—7 Jahren. Gründliche Vorbereitung zum 
Eintritt in die Schule. Kurſe für Fröblexinen. 276 

Sprechſtunden werkläglich von 223 Ubhr nachmittags. 

Wegenerſche Frauenſchule 
ofen. 

Beginn des Winterhalbi. am 16. X. Unterricht in 
Haushalts⸗Erziehungslunde⸗, Geſundgeitslehre, im 
Sommer Gartenbdau. Jahreshon. 2000 Mt, Winter⸗ 
ſemeſter 1200 Mt. Anmeldungen mit Beiftigung des 
ietzten Schulzeugniſſes an M. Wegener, Direltorin 
2820 Harmellterwall I2. 

2 

— —— — 

Zahn-Arzit E. FUO IS 
Rat lur Weniger bemittelte Leufe eine 

Zzaho elaustalt 
esnffnet. Lauerot-Stee, 4 

Heilt reralteate Zahn-und Mandkrankheiten, 
Porzellan⸗, Goldxronen⸗ u. kũnstliehe 

Zahnée ohne Gaumen. 245 
— — —* — AWy 

— I —— 

—IIIEIIEIEEEIVECcCOCA 

eunleuchtende Taſchenlampen 
—A—8 34 Batterien eren „Dladem·Auer · Glũhtlõörper, Feuerzeuge Gas⸗ 

anzünder, Auer⸗Steine für ſämtliche Syſteme F 
von Feuerzeugen, ſowie ſaämtliche Beleuchtungs⸗ 

artikel u billigen Preiſen. o 
„AUERe, Pehfilauet btluhe 146, Cde Cwangelitlg. 

oder höherer Bürobeamter 
ſucht junger, energiſcher Mann hier oder auswärts. der die polniſche 
deutſche. franzoöſiſche⸗ ruſſiſche und uükrainiſche Sprache gründlich be⸗ 

begründet. Die Geſellſchaft wird ſich mit der Ein— 

— Tanz⸗eNMuter 1 unter Leituug des bekannten Tanzlehrers Herrn F. 

Vere nelokale entgegengenommen. 
2013 

Ungermann wiedes ſtattfinden wird. 
dungen werden an jedem Mittwoch, Freitag und Sonnabend von 7 bis 8 Uhr abends im 

Der Tanzunterricht beginnt am 1. Oltober d. J. 

ſchuld über eine Million Pfund Sterling 
— — — — — — — — ————— — —— 

Der Deutſchſprechende Meiſter⸗ und Arbeiter⸗Vereiu 
macht hiermit bekannt, daß in ſeinen Vereinslolale au der Audrzeja⸗Straße Rr. 17 der übliche 

r i ch t 
Anmel⸗ 

Der Vorſtand. 

Der Turn-Verein „Eiche“ 
Alekſandrowſta⸗Straße 128, 

veranſtaltet im eigenen Lokal, am Sonntag, 
d. 2. September l. J., um 1Uhr nachm. 
ein 

Sternſchießen 
verbunden mit Flobertſchleßen für Damen, 
wozu alle Sporifreunde einladet 

die Verwaltung. 
Das Feſt ſindet bei jeder Witterung ſtatt 13 

Am Sonnabend, den 4. Ottoder findet die Monatsſitzung ſtatt. 

pup. 
Bringe hierdurch zur gefl. Kenntnis, daß ich in Lodz 

unter der Firma 
Henrylk Maſeuesbeĩ 
Lodz —Baluty, Sikawſka 28, 

ein Schornſteinbau⸗ und Keſſelem nauerungẽgeſchäit erdffnet 
habe. Langiathrige prattiſche Erfahrungen ſeßen mich in den 
Stand, den größten Anforderungen zu genügen. 

Sochachtungevoll 
Henryk Majewsbòi, 

Lodz WBaluth, Silatoſka 23. * 

8 —J— ſt 9 — li J t J 4 I! 

Feuerfeſtes Iſoliermaterial! 
Zirta 160 Quadr.⸗Mir. Korlſtein⸗Platten verſch Stärle Ml. 1200, 

260 If⸗. Meter 
und verſch. anderes, zu verlauſen 

Beſichtigung des Lagers täglich von 855 Uhr nachmitiags. 
Borthelmann, Targowaſtraße 32. 

Schalen Duichm. 1800, 

2801 

hethſt. Und Wihterſuchen, 
ſealiche Herren⸗ Damen⸗ und Kindergarderoben, Pelze, 
Saloſchen, u. Schuhwark, ſowie Leib⸗ u Bettwäſche, Gar— 
dinen, Portieren, Plüſchdecken und Teppiche, Muſikinſtru⸗ 
mente, Küchengeſchirr nimmt zum Kommüſionevertauf an das 

Kommiſſions⸗Geſchäft 
von Felix Potæ, 

Slncswiez-Strasso Ar. 86. 
Manche GSegenſiünde werden gegen Varzahlung dortſelbſt gelauft. 

Die ſeit 30 Zahren beſtehende 

—— —re— 
R. TIERLINMG, 

Lodz, NAROT-STRASSE M 45 
führt ſämtliche in dieſes Fach ſchlagenden Aufträge prompt 
u. pünktlich bei möglichſt billigen Preiſen, ſowie Repara⸗ 
turen und Auffriſchungen gebrauchter Möbel aus. 

OLEIN 
SPECIAL-WVALKSEIEFE. 
e OLEINSEIFE 

2988 

lycerin 
Türluschrotöl, 
Sehmlerseife 

2806 

herrſcht und langjahr ige daufmänniſche Praxis beſißt. Erftklafſige 
Referea zen Off un ter „T. 30* an dieExped. dſs Bl. 28 

— * 

auf Verlangen Kaution 

Ur. Ludwig Falk 
Spezialarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechtskrauke, 

imnpf. v. 10 · i2u. 67 Uhrnachm 

MNawrot⸗Straſte J. 

Dr. 8. Kautor 
Spezialarzt ** 

ſut Haut· u. veneriſche Rtanſhelten. 
Petrikauer Straße Nr. 144. 

Ecke der Evangeliſchen Strahe 
Vehrn ee t, u. 
Quarzlicht Maarause fall. Elektri⸗ 

ſchwäche). Kantenenpfang von 
— n. v. 86, f Damen vñH6. 

Zahnarzi 

B. bzudnovuska 
Petrikauer Straße 79 

empfängt 
von 102 1, von 426. ꝛ 

Ur. med. ꝛerr 

Charlotie Liger 
Geburtshilfe und 
Frauenkrankheiten 

Dlugaſir. 46 (Ecke Zielona) 
Empſangſt. von 4426 Uhr nachm. 

Sprachkurſe 
für Erwachſene. Sprachen: 
polniſch, deutſch. franzoſiſch, 
engliſch und ruſſiſch. Zahlung 
für jede Sprache Mt. 20 mo⸗ 
nailich. Anmeldungen täglich 
(bis 30 Sepiember) von ;9 
Uhr abends. Leiterin Martha 
Leder. Dzielnaſtr. 36b. 

zunger Mann, der 3 Sprachen 
beherrſcht und mehrere Jahre 

bel einer Handels ſicmna gearb eitet 
hal ſucht Beſchaftigung als Er⸗ 

pedient, Bote oder igendeine 
andere Beſchäftigung. Kann auch 

legen. 
Offerten unter „A. B. 15* an die 

fation u. Maſſage (Männer⸗ 

Toegel, für Inſerate: Geſchäftsleiter Oſstar Frieſe 
täglich ! Druck der Sodzer Frelen Vreffe Veltrikaner Strafe 86. 

— — 

Herren⸗Echneider 

—IX J 6. Ppeltllauer bliche 103, Nblod, dtont ** für de * Saiſon die neueſten Faſſons. 

Suche zum 1. Oltober 1919 einen tũchtigen 

Beamten 
der polniſchen Sprache mächtig. Angebote erbittet 

Hempel, Dobrogoszcice 
bei Ztotmikt, Kreis Inowroctaw. 

Ernſt gemeint. 
Zwei Freundinnen, 2 und 28 Jahre alt, edang, iutelllgent 

und dermögend, ſuchen die Belanntſchaft zweier ebenfalls intelligentet, 
ſolider und vermögender Herren zwecks baldiger Heirat. Diskretion 
zugeſichert. Nur ernſtgemeinte Anträge, womdalich mit Bild, unter: 

V Alpenveiſchen — blond⸗ 
2) CEhryſantheme — chatin⸗ 

an die Expedition dieſes Blattes zu richten. 

Kaufe 
und verkaufe alle Arten von Möo— 

29588 

2060 

Fahrrao, Nähma⸗ 
ſchinen unoͤ Muſik⸗ 

beln, Paninos und Kaſſaſchränlen Warens⸗Branche. 
Vetrikaner Straße NRx. 9, Wegen Auswanderung ver⸗ 
1. Etage. 2882)taufe wei guigehende Geſchüfle 

in Gueſen und Wreſchen, 
mit Wohnungen und Waren⸗ 
lag er. 2026 

A. Lieſke, Gueſen. 

Kolonialwaren⸗ 

Geſchäſt, utgehend lranlheitshalber zu ver⸗ “ Alerandrowſka⸗Str. 
Nr. 983. 2920 

Koloniglwaten⸗ 
Ludenentichtung 

ſofort zu verlauſen. J. Brauner, Geſucht von alleinſtehendem Herrn 
Wulezanſtaſtr. 167. 20081 ſofon oder vom I. Oltober ein 

leerſtehendes Zimmer 
Laden 

Einrichtung 
n Zentrum der Stadi. Geſi. O 

a vertaufen Radogoezez Breler⸗ ———— 

u mieteu 35 wird ein 

Fabr kslokal 
28 mal 1b, mit eleltt. Anſchluß 
im Zentrum der Stadt. Gefl. Of. 
unter S. P.“ an die Epp. die 
Bl. erbeten. 2036 

bitte unter R. Man d. 
dſz. Bl. zu richten 2910 

SEtraße Nrx. 16. — 

ſucht Stellung zu Kindern oder 
als Stutze der Hausfrau. Zu er⸗ 
ſragen Sientiew ezaſtr. 111 W. 9. 

Erped. d. Bl. erbeten. 2651 — — 
— Geſucht vom 1. Qlttober 1018 
Ein eerez 2021 Gehrauchte oder Januar 1020 im dentrum 
M 9 der Stadt 

d en ſiß Uen, 3 Zimmer unoͤ Küche 
Cylinder mit Brenuer und mit Zequeml. Veſſ Off, bitte unt. 
Tras u dertaufen iiiſcha⸗⸗J M.“* an die 6 d. Bl. * 
Straße Nr. 8. Boleeee 29 

Wirtin 
fürs Land gelucht, perfelt in Ge⸗ 
flügel ⸗ und Bienenzucht, Garien⸗ 
bau u. Rilchwirtſchaft, für ein 
Gut in der Nähe von Lodz. Pol⸗ 
niſch u. deuiſch in Wort u. Schriſt 
erſorderlich. Off. Lodz, Grand⸗ 
Hotel, Buchholz. 2030 

Möbel 
jeder Art und verſchiedener 
Preislage, empfielt ab Lager 

„DAK“ 
Petrikauer Straße Nr. 147. 

Suche 

2 Zimmer 
u. Küche 

Kaufe 
ſamlliche Pelzwaren, zahle die höch⸗ 
ſen Preiſe. S. Großmann, Pe⸗ 
trikauer Str. 24. Bem.: Pelz⸗ 
Reparaturen · Annahme. 2778 

—öE—,D——e — 

Wer höchſte Preiſe 
erzielen will für gebrauchte 
Möðbel, Teppiche, Herren⸗Gar⸗ 
derobe, Peize u. Wäſche, ſowie 
Lombard⸗Quittungen, der 
melde ſich Wulczauſfkaſtr. 
Nr. 4, W. 6. 2604 Zelazna⸗Strasso 22, mnptlenn N. F. Fisohor, aneezeez 

mit elektr. Licht. Off. an d. 
d. Bi umier W. D. 272. 288 

Suche leine Wohnung vou Möbel!! 622 Einzelne ſowie vollſtändige Ein⸗ 3 Zimmern 
richkungen lann man am billigſten 2* 

e e,, u. Küche 
ſen. Möbellager Aleje Kos⸗— istirche 
ciuszti ao0 (Spacerowa) an e —— * 
der Andrzeja. 28388. Wolf, Ewangelckaſtr U. 

Nehei emon 5 T 
Konzertvioline 

zu verkaufen Widzewſtaſtr. 147, 
W. 30 von 14 Uhr nachm. 2860 

abzugeben zum uUnterftellen v. Möb· 
bein * ahn chem Zweck. Nãhere⸗ 
z erfragen in der Exp. dis Bl. 


